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^lUjahre UdSSR 

—große Feier 
aller Sowjetvölker

Die heldenhaften Anstrengungen des 
Sowjetvolkes wurden von der in der 
UdSSR aufgebauten entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft würdig gekrönt.
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Im Zentralkomitee der KPdSU,
im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Im Ministerrat der UdSSR
und im Zentralrat der

▼ Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des 
' Obersten Sowjets der UdSSR, der Ministerrat der

UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerkscharten 
faßten einen Beschluß über die Auszeichnung mit 
Jubilâums-Ehrenabzeichcn des Zentralkomitees des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Minisferrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaften von" 3 038 Kol­
lektiven von Betrieben. Kolchosen. Organisationen und 
Ämtern für die Erzielung höchster Leistungen im so- 

» zialistischen Unionswettbewerb zu Ehren des 50.
Gründungstags der Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR. der Ministerrat 
der UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften gratulierten herzlich den Siegern im so­
zialistischen Uhionswéttbewerb um ein würdiges Be­
gehen des Jubiläums der Sowjetunion und äußerten

Sowjetgewerkschaften 
die feste Überzeugung darin, daß die Feier des 50. 
Gründungstags der UdSSR ein prägnanter Aus­
druck der Einheit der Völker aller- Unionsrepubliken, 
eine Demonstration ihrer Geschlossenheit um die Le­
ninsche Kommunistische Partei, der Ergebenheit den 
Prinzipien des Internationalismus, der Freundschaft 
und Solidarität aller Völker sein wirtl.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR. der Ministerrat 
der UdSSR und der Zentralrat d<y Sowjetgewerk­
schaften forderten die Arbeiterklasse. die Kolchos­
bauernschaft und die sowjetische Intelligenz auf, 
beharrlich für die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU zu kämpfen, weit­
gehend den sozialistischen Wettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes des 
Jahres 1973 — des entscheidenden Jahres des 
neunten Planjahrfünfts — zu entfalten.

E R L Ä S S
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

Über die Verleihung des Titels „Held der sozialistischen Arbeit“ 
an die Bestarbeiter der Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR und der Minister­
rat der UdSSR faßten einen Beschluß über Aus­
zeichnung von Heereskörpern, Milttärtruppen, 
Kriegsschiffen, Mllltärschulen und -anstalten der 
Streitkräfte der UdSSR, die die höchsten Kenn­
ziffern In der politischen und Gefechtsausbildung 
zu Ehren des 50. Gründungstags der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken erzielt haben, mit 
Jubiläums-Ehrenabzeichen des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrats der UdSSR.,

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR und der Mini­
sterrat der UdSSR beglückwünschten herzlich die 
Militärkollektive, die sich Im Kampf für ein wür­

diges Begehen des 50. Grtlndungstags der UdSSR 
auszeichneten, und brachten ihre feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die Soldaten und Matro­
sen. Sergeanten und Unteroffiziere, Fähnriche und 
Maate, Offiziere, Generale und Admirale in Ver­
wirklichung des Leninschen Vermächtnisses über 
den Schutz des sozialistischen Vaterlandes auch 
fernerhin die Verteidigungsfähigkeit des Sowjet­
staates festigen werden. der die Einheit und 
Freundschaft der Völker unseres Landes verkörpert, 
und daß sie beharrlich für die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 
kämpfen, die politischen und Gefechtskenptnlsse un­
ermüdlich vervollkommnen, die Gefechtsbereit­
schaft des Heers steigern werden.

Für die großen Erfolge, die bei der Vergrößerung der Produk­
tion und des -Verkaufs von Getreide, Zuckerrüben. Baumwolle sowie 
anderer Ackerbauerzeugnisse erzielt worden sind, und für den Ar­
beitsheldenmut bei der Getreideeinbringung wird der Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit“ unter Aushändigung des Lenlnordens 
und der Goldmedaille „Hammer und Sichel“ verliehen an:

Altalbajewa, Ulbala — Arbeltsgruppenlelterln Im Kolchos 
„Kommunlsm“, Rayon Tschilll, Gebiet Ksyl-Orda.

Aldybajew, Urasgall Aldybajewltsch — Vorsitzenden des Kol­
chos ..Algabas”. Rayon Pachtaaral, Gebiet Tschimkent.

Apresow, Nessipbal — Arbeitsgruppenleiter Im Sowchos „Le­
ninscher Komsomol Kasachstans“. Rayon Dshalagasch, Gebiet Ksyl- 
Orda.

Baktajew, Jeraly Schopajewltsch — Brigadier aus dem Sowchos 
„XX. Parteitag der KPdSU“, Rayon Serenda. Gebiet Koktschetaw.

Gnojewol, Nikolai Wassiljewitsch — Ersten Sekretär des Urlzkl- 
Rayonkomltees der KP Kasachstans, Gebiet Kustanal.

Dlchanbajew, Kashymuchan — Kombineführer des Krupskaja- 
Kolchos, Rayon Naryjikol, Gebiet Alma-Ata.

Dowshlk, Michail Jegorowitsch — Brigadier des Sowchos 
,,Schulski", Rayon Atbassar. Gebiet Zellnograd.

DJatschenko, Maria Iwanowna — Traktoristin aus dem Sowchos 
„Burewestnik", Rayon Naursum. Gebiet Kustanal.

Shussupowa, Kasyna — Arbeltsgruppenlelterln im Sowchos 
„Akkumskl", Rayon Dshalagasch. Gebiet Ksyl-Orda.

Smljenko, Jakow Nikiforowitsch — Traktoristen Im Sowchos 
„Kamenski", Rayon Tawrltscheskoje. Gebiet Ostkasachstan.

Solotarjow, Jewgeni Mlchallowltsch — Ersten Sekretär des Ze- 
llnograder Rayonkomitees der KP Kasachstans, Gebiet Zelfnograd.

Iwanow. Iwan Iwanowitsch - Kombineführer im Sowchos „No- 
wy put". Rayon Ossakarowka, Gebiet Karaganda.

Isatullajew, Jergesch — Brigadier im Kolchos „Pobeda“, Rayon 
Turkestan. Gebiet Tschimkent.

Inkebajew. Amangeldy — Traktoristen im Sowchos „Terssakan- 
ski’". Rayon Kljma. Gebiet Turgâl. , _ . , „ , .

Kasanbajewa. Schyrynkul — Arbeitsgruppenleiterin Im Kolchos 
„Kommunfsm". Rayon Tschilll. Gebiet Ksyl-Orda.

Karpuchno. Nikolai Alexejewltsch — Brigadier im Sowchos 
„Scharykski". Rayon Rusajewka. Gebiet Koktschetaw.

Kartausow, Leonld Mlchailowitsch — Traktoristen des Sowchos 
„Rodina", Rayon und Gebiet Zellnograd.

Kassymbekow, Abllmasbin — Brigadier des Kolchos „40 Jahre 
Oktober", Rayon Panfilow, Gebiet Taldy-Kurgan.

Kusnezow, Gennadi Nikolajewitsch — Traktoristen des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", Rayon Enbekschflder, Gebiet Kok­
tschetaw.

Leonow. Wladimir Wassiljewitsch — Traktoristen und Maschi­
nisten des Lenln-Sowchos, Rayon Irtyschsk, Gebiet Pawlodar.

Malgashdarow, Nurgabula — Brigadier des Sowchos „Prlosjör- 
ny“. Rayon Balkaschlno, Gebiet Zellnograd.

Myrsaschew, Rysbek — Ersten Sekretär des Jessller Rayonko­
mitees der KP Kasachstans, Gebiet Turgal.

Okunew, Wassili Andrejewitsch — Ersten Sekretär des Ksyl- 
tuer Rayonkomitees der KP Kasachstans. Gebiet Koktschetaw.

Perwak, Pjotr Wassiljewitsch — Traktoristen des Sowchos „Bo- 
rodulichlnskl". Rayon Borodullcha. Gebiet Semipalatlnsk.

Samsonow, Alexej Tichonowitsch — Komhlneführer des Sow­
chos „Blagowestschenskl", Rayon Dshambul. Gebiet Nordkasach­
stan.

Sachno. Alexej Andrejewitsch — Kombineführer des Sowchos 
„Ubaganskl". Rayon Karasu, Gebiet Kustanal.

Starokoshew, Iwan Alexandrowltsch — Traktoristen des Sow­
chos „Kokkalnarski". Rayon Kurdai, Gebiet Dshambul.

Trojakow, Wassili Alexejewltsch —■ Traktoristen des Lomonos­
sow-Sowchos, Rayon Borowskoje, Gebiet Kustanal.

Tynynbajew, Sartal Kaklmowltsch — Kombineführer des Tscha- 
paJew-Kolchos. Rayon Fjodorowka. Gebiet Kustanal.

Schanbajew, Rsabaj — Brigadier des Kirow-Kolchos, Rayon 
Merke, Gebiet Dshambul.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N.PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M.. GEORGADSE

Moskau, Kreml
13. Dezember 1972

Konkrete Vorschläge der UdSSR 
zur Vertiefung der Entspannung

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR hat für gro­
ße Erfolge, die in der Vergrößerung 
der Produktion und des Verkaufs 
von Getreide. Zuckerrüben und an­
derer Erzeugnisse des Ackerbaus 
erzielt wurden und für den bekun­
deten Arbcitshcldenmut bei der 
Ernteeinbringung eine große Grup- 
Ec von Kolchosbauern, Sowchosar- 
eitern, Mechanisatoren. Fachleu­

ten der Landwirtschaft. Atitarbei- 
lern der „Selchostechnika", der 
Erfassungs- und Transportorgani­
sationen sowie Funktionären der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts 
und Komsomolorganen der Kasa­
chischen. Belorussischen. Litau­
ischen, Lettischen und Estnischen 
Unionsrepubliken, der Altairegion 
und- der Region Krasnojarsk, der 
Gebiete Irkutsk. Kemerowo, Kur­

gan. Nowosibirsk. Omsk. Tomsk. 
Tjumen und der Tuwinischen ASSR 
mit Orden und Medaillen der 
UdSSR ausgezeichnet.

Unter den Ausgezeichneten sind 
Arbeiter der Betriebe und Baustel­
len der Städte, ‘ der Industriezent­
ren, Jugendliche der Studenten­
trupps. die sich aktiv an der Ge­
treideeinbringung beteiligten.

Die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
die Auszeichnung mit Orden und 
Medaillen der UdSSR werden in 
den „Verzeichnissen des Obersten 
Sowjets der UdSSR" und der ört­
lichen Presse veröffentlicht.

HELSINKI. (TASS). Bel dem 
multilateralen Vorbereitungsge­
sprächen zu einer gesamteuro- 
nälscben Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit unter­
breitete der Vertreter der So­
wjetunion. Viktor Malzew, fol­
genden Entwurf der Tagesord­
nung der Konferenz.

„1. Gewährleistung der euro­
päischen Sicherheit und Prin­
zipien der Beziehungen zwischen 
den Staaten In Europa.

2. Erweiterung handelspoliti­
scher. wlrtschaftllchér. wissen­
schaftlich-technischer und kul­
tureller Beziehungen auf der

Grundlage der Gleichberechti­
gung. einschließlich der Zusam­
menarbeit im’ Umweltschutz.

3. Bildung eines Organs für 
Fragen der Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa."

Die Bestimmungen über die 
Gewährleistung der europäischen 
Sicherheit und über die Prinzi­
pien der Beziehungen zwischen 
den Staaten Europas sind mit­
einander untrpnnbar verbunden 
und können gerade In ihrer Ge­
samtheit bei der Verankerung 
und Entwicklung positiver 

Wandlungen auf dem europäi­
schen Kontinent der» größten Ef­

fekt erbringen. Dies erklärte 
der Vertreter der UdSSR. Viktor 
Malzew, als er bei den multila­
teralen Vorgesprächen zu einer 
gesamteuropäischen Konferenz 
für Sicherheit und Zusammen­
arbeit dtyt von Ihm unterbreite­
ten Entwurf der Tagesordnung 
dieser Konferenz begründete.

Ausgangspunkt für die An­
strengungen zur Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten Europas muß die Aner­
kennung der realen Tatsache 
der Existenz — und der Koexi­
stenz — zweier unterschiedli­
cher Gcsellschafts- und Wirt­
schaftssysteme auf dem europäi­
schen Kontinent sein.

Wir halten es für angebracht, 
ein übriges Mal diese grundsätz­
liche These zu unterstreichen, 
damit unsere gemeinsamen An­
strengungen wirklich auf die 
Durchsetzung realer und erreich­
barer Ziele In dem breiten Be­
reich der Zusammenarbeit ge­
richtet und nicht auf Diskussio­
nen über ideologische Fragen 
vergeudet werden. In denen fun­
damentale und unüberbrückbare 
Meinungsunterschiede bestehen, 
sagte der Vertreter der Sowjet­
union. Es könnte keineswegs zur 
Lösung der Hauptaufgabe der 
Konferenz — zur Vertiefung 
der Entspannung und zur Festi­
gung der Grundlagen für gute 
Nachbarschaft. gegenseitiges 

Verstehen und Zusammenarbeit 
In Europa — beitragen, wenn 
bei den multilateralen Gesprä­
chen und dann auf der gesamt­
europäischen Konferenz Fragen 
zur Erörterung stünden, die un­
mittelbar das Gebiet der Ideolo­
gie berühren.

r\ IESEN Titel haben die Ma- 
schinenbauer durch beharrli­

che Arbeit errungen. Der Betrieb 
ist sehr jung, ist noch im Bau be­
griffen, hat aber schon gute Erfolge 
erzielt und ein solches Arbellstem- 
?o entwickelt, das auch in der 

ukilnft eine rhythmische Tätig­
keit gewährleisten wird. In allen 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern ist der 11-Monatsplan Überbo­
ten. Immer weitgehender entfaltet 
sich hier der Wettbewerb zu Eh­
ren des Jubiläums. Bereits 200 
Personen arbeiten mit Zeitvor^ 
sprung — für das Konto des Jah­
res 1973. Unter ihnen sind der 
Einrichter Grigori Pogrebnoi aus 
der Halle Nr. 2, die Stanzerin Ga­
lina Lyssjuk aus der Halle Nr. 1, 
der Dreher Rudolf Zechicl aus der 
Halle Nr. 8. Auch ihr Verdienst 
liegt darin, daß die Landwirt­
schaftsbetriebe des Landes vom 
Werk immer mehr Landmaschinen 
bekommen: Kultivatoren, Drillma 
schinen. hydraulische. Kupplungen.

Tonangebend im Wettbewerb 
zwischen diyi Brigaden sind jetzt 
die Komsomolzen- und Jugendkol- 
lektive, geleitet von Alexander 
Andrejew und Lconld Derewja- 
nowskl. Sie überbieten täglich ihr 
Soll, liefern Erzeugnisse nur gu­
ter und ausgezeichneter Qualität

In den Werkhallen herrscht eine 
freudige Stimmung. Die Menschen 
sind durch die Verleihung des 
Ehrentitels an 'Ihren Betrieb noch 
mehr angespornt. Das Aulblitzen 
der Elcktroschwcißapparalte, ein 
rtivlhntisches Rumoren der Werk 
bänke. das Surren der Pressen — 
all das ergießt sich In eine mäch­
tige Vbeitssynlonie, der man mit

Hoher Titel 
verpflichtet

Eine hohe Ehre Ist dem Kollektiv 
dem Direktivenbauvorhaben unseres 
hat ihm den Titel „50 Jahre UdSSR" verliehen, 
das Werk „Kasachselmasch" „50 Jahre

Vergnügen zuhört. In der Halle 
Nr. 4 werden die Drillmaschinen 
SSS 2-1 hergestellt, Aul einer 
kunstvoll ausgestaltetcn Schauta- 
fel sicht man Namen und Zahlen. 
Jeder, der daran vorubergeht, wird 
auf sic aufmerksam und erfährt, 
welche Ergebnisse die jeweilige 
Schicht seit Moitalsbcginn aufzu­
weisen hat. Das ist auch'klar. Bis 
zum denkwürdigen Datum ist nur 
wenig Zeit geblipbcn. und die Ar­
beiter der Halle halten beschlos­
sen, es nach ihrem Arbeitskalendcr 
mit 3 Tagen Vorsprung zu würdi­
gen.. Hier sind ihre anderen Ver­
pflichtungen: Über das Jahres­
plansoll hinaus für 10 000 Rubel 
zu produzieren, die Gestehungsko­
sten der Erzeugnisse um 3Ö00 Ru­
bel zu senken. So haben, sie es 
schon erzielt, daß 60 Prozent al­
ler Erzeugnisse von der Gütekon­
trolle ohne Beanstandung abge- 
noinmcn werden. Mit icdetn Monat 
wächst die Zahl derer, denen ein 
persönliches Kontrollprüfzeichen 
verliehen wird. Zum Neujahr wer­
den es 80 Personen sein.

des Werks „Kasachselmasch" — 
Landes — zuteil geworden. Man

Von non an heißt es
UdSSR".

Hier hoch ein Beispiel, das vom 
Arbeitselan der Montagearbeiter 
zeugt: „Abschnitt für Montage 
von Kunstdüngerkasten. D i e 
Schicht des Meisters Smerdow hat 
45 Kasten montiert. Es haben sich 
die Arbeiter G. Goloborodko, N. 
Schablowskl, B. Pastuchow hervor­
getan. An einem Tag sind auf dein 
Abschnitt 104 Kasten montiert 
worden. Das ist ein ausgezcichnc 
les Ergebnis. Ein Rekord."

Die große Ehre, die dem Werk 
erwiesen wurde, erfordert von ihm 
auch höhere Leistungen. Das ver 
stehen die Arbeiter sehr wohl. D--i 
Brigadier der Elektroschweiße: 
Alexander Andrejew erklärte z. B 
im Namen der Brigade, sie werden 
Ihr Ffinfjahressoll nicht in 4,5. wie 
es in einer früher angenommenen 
Verpflichtung hieß, sondern In 4 
Jahren bewältigen. Der Fräser Sta­
nislaw Nikitin aus der Halle Nr. 5 
versprach im Namen seiner Brlga- 
dckollegcn, die Fünfjahrplanauf­
gabe In 3 Jahren und 9 Monaten 
zu erfüllen.. Der Dreher Aman’gel-

dy Baisadykow aus der Halle 
Nr. 8 überprüfte seine Verpflicht 
jung. Den • Fünf j uhrplnn in 3.5 
Jahren — so lautet sein Entschluß. 
Auch viele andere Arbeiter über­
prüften ihre Verpflichtungen und 
übernehmen höhere.
' Nach vorläufigen Angaben wird 
das Werk in diesem Jahr die Her­
stellung von Landmaschinen auf 
das 1,-lfachc vergrößern. Gegen­

über dem Jahr 1971 wird die Ar­
beitsproduktivität um 25 Prozent 
anwiichscn. Das Kollektiv des 
Werks löst sicher die Aufgaben, 
die'die Partei und Regierung vor 
ihm gestellt haben.

(Fr.)

UNSER BILD: Der Dreher Ru­
dolf Zcchlel

Foto: V. Withold

n lyiJ.V Die abgestimmte 
L* Friedenspolitik der sozialisti­

schen Ländergemeinschaft, die 
machtvolle gesellschaftliche Bewe­
gung in den kapitalistischen I.än­
dern und das zunehmende Streben 
nach Herstellung von Verbindun­
gen mit der DDR seien die Ursa­
chen der gegenwärtigen Welle der 
Anerkennung der DÖR. erklärte 
der Staatssekretär im DDR-Außen­
ministerium, Pclcr Florin, im Fern­
sehen.

PRAG. Die Gemeinsame Ta' 
gung der Volkskammer und 

der Nationalitätcnkammer der Fö­
deralen Versammlung der CSSR 
wurde in Prag eröffnet. Auf der 
Tagesordnung stehen der Rechen­
schaftsbericht der Regierung der 
CSSR über die Erfüllung ihrer 
programmatischen Erklärung und 
die Gesetzesvorlage über den 
Staatshaushaltsplan des Landes 
für 1973. Den Rechenschaftsbericht 
der CSSR-Regienung über die Er­
füllung ihrer programmatischen 
Erklärung erstattete Lubomir 
Strougal, Vorsitzender der Regie­
rung der CSSR.

NEW TORK. Die Deatsche De­
mokratische Republik ist. nun 

in die Wirtschaftskommission der 
UNO für Europa aufgenömmen 
worden. Der Beschluß darüber 
wurde einmütig auf einer Tagung 
des Wirtschafts- und Sozialrates 
der UNO gefaßt, die speziell zur 
Behandlung dieser Frage wieder- 
aufgenommen wurde.

Der Rat billigte den Resolution^-' 
entwurf. der von der Sowjetunion. 
Ungarn und Polen unterbreitet 
worden war. Darin wird betont, 
daß die Teilnahme der DDR an der 
Wirtschaftskommission der UNO 
für Europa zur Entwicklung der 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Wirtschaft zwischen den Län­
dern dieses Raumes beitragen wirl

WASHINGTON Der Sicher' 
heitsbeauftragte des USA- 

Präsidenten. Henry Kissinger, hat 
die Verhandlungen mit den Vertre­
tern der DRV in Paris beendet. 
Er flog am 13. Dezember von Pa­
ris- zu Beratungen mit Präsident 
Nixon nach Washington. Dies teil­
te der Pressesekrelär des Weißen 
Hauses, Ziegler, mit.



Die Briefseite der „Freund­
schaft" bietet jedem Leser
Gelegenheit:

— seine Gedanken zu den
aktuellen Ereignissen im
Land und in der Welt zu

niiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii.
äußern;

— gute Taten seiner Ar-
beitskollegcn, NachbarTi, Be-
kannten der Öffentlichkeit
mitzuteilen;

— seine Erfahrungen im
Beruf, in der gesellschaftli­
chen Arbeit und im Familien-
leben zu übermitteln;

— das Leben in seiner
Ortschaft (Wohnverhältnisse,
Wohleinrichtung, Handels-
und Dienstleistungen, Ver­
kehr usw.) zu schildern und
Mißstände zu kritisieren;

— seine Meinung zu neu­
en Buchern, Filmen und an­
deren Kunstwerken kundzu­
geben,

— seine Verwandten zum
Geburtstag und anderen Fa­
milienfeiern zu gratulieren.

„Kannst Du dich 
noch erinnern?“

Als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach, trennten sich 
unsere Wege. Mehrere Jahr­
zehnte wußten Lydia Machhold 
und Ich nichts voneinander.

Desto freudiger war vor kur­
zem d?s Wiedersehen mit mei­
ner Freundin In Wolgograd, wo 
sie heute wohnhaft Ist. Wir hat­
ten viele gemeinsame. Erinnerun­
gen, denn meine und Lydias 
Kindheit verging Im Kinderheim

von -Marxstadt, Gebiet Saratow.
In Lydias Album fand Ich ein 

Foto, 'auf dem mein Bruder 
Johannes. und Ich unter den 
Zöglingen des Kinderheims ab- 
geblldet sind. Die Mädchen 
hatten rote Kopftücher um und 
die Jungen — rote Sternchen 
an Ihren Mützen. Auf anderen 
Fotos sahen wir uns als Pionie­
re des Jahres 1922 und später 
als Komsomolzen.

..Kannst Du dich noch erin­
nern?..." mit dies«- Frage fin­
gen viele Unterhaltungsthemen 
an. Ja. wir erinnerten uns noch 
gut. wie wir, die ersten Pio­
nierleiter. mit den Kleinen Ver­
anstaltungen machten, wie wir 
als Mitarbeiterinnen des Kan­
tonkomsomolkomitees mithalfen, 
die Macht der Jungen Sowjet­
republik auf dem Lande zu festi­
gen. So etwas vergißt man 
nicht.

Maria TRIPPEL

Eklbastus

Versprechen eingelöst
Der Kolchos „Snamja kommunisma", Rayon Trctjakowsk. hat das 

Land v. irtschaftsplir mit guten Erfolgen abgeschlossen. Die erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren des 50. Grflnoungstags de?' 
UdSSR sind erfüllt. Der Jahrcsplan lür Getreideverkauf an den Staat 
ist Überboten, das Saatgut in die Speicher geschüttet.

Auch die Ticrzüchter haben ihre Verpflichtungen eingelöst. An der 
Spitze des Wettbewerbs?, stehen die Melkerinnen Maria Kusnezowa 
Maria Michailowa, diebzw. schon 2 127 und 2 120 Kilo Milch je 
molken bei einem Rlamvon 2 100 Kilo.

Nur mit der kulturellen Betrauung steht es nicht musterhaft, 
alte Dorfklub Ist zu klein, den neuen Klub mit 300 Plätzen baut die 
Staroaltalskcr Bauorgäfiisation „Meihsowchosstroi" schon seit 1969. 
aber bis heute Ist er noch nicht' fertig.

Fr. FISCHER

und 
Kuh

Der

Altairegion

Erfreuliche

Nachrichten
Hat man eine Sache lieb, ist es 

einem angenehm, wenn sie auch 
ein anderer liebt. Dasselbe gilt 
auch für die Zeitung ..Freund­
schaft''. Ich habe sie vom ersten 
Tag ihres Erscheinens und würde 
sie auf einmal fehlen, würde nilch 
ein Empfinden beschleichen, wie es 
im Küster Dels heißt:

Doch wo die Zejtung fehlt im 
Haus.

da sieht es ja ganz traurig aus. 
da kann der beste Schwartema-

• gen 
den Lesehunger nel v'rjage.

. Ich hatte mir diesjahr das Ziel 
gesetzt, alle Freunde, wo sic auch 
wohnhaft seien, anzugehen, daß 
sie die Zeitung ..Freundschaft” 
besteuert.

Gute Jubiläumserfolge

Leserstimme

Sinaida Moser arbeitet Im Ray- 
ondlenstlelstungskombinat der 
Siedlung Klewka. Gebiet Karagan­
da, schon neun Jahre lang. Sic ist 
eine ausgezeichnete Näherin für 
Oberkleidung. Ihre Arbeit erfüllt 
sie ausgezeichnet. Die Brigade der 
Näherinnen, der Sinaida Moser an­
gehört. kämpft um den Titel „Bri- 
gade der kommunistischen Arbeit”

Als Mitglied des Frauenrats be­
teiligt sich Sinaida Karlowna Im 
Dienstleistungskombinat aktiv am 
gesellschaftlichen Leben.

FotO: N. Inwija

Tatkräftig eingreifen
Es ist traurig zuzusehen, wie manche Eltern mit ihren Kindern ver­

fahren. Ich möchte ein Beispiel aus unserem Dorf Gomoje anlühren.
Herbert Bohle. Vater dreier Kinder, ist Fahrer von Beruf. Wegen 

Trunksucht wurde ihm das Lenkrad verboten. Das Schlimmste aber ist, 
daß er tast Jeden Tag In trunkenem Zustand nach Hause kommt. Seine 
Frau Erna und die Kinder müssen- dann öfters bei fremden Leuten über­
nachten.

Unlängst kam es soweit daß die Miliz vom Ravon angcrufen werden 
mußte. Kurz darauf entließ man ihn jedoch nach Hause, und die alte 
Leier fing von neuem an.

Meiner Meinung nach müßte hier das Gewerkschaftskomitcc und 
Arbeiterkollektiv eingreifen, um den Mann zur Ordnung zu ermahnen. 
Wenn er sich auch dann nicht bessert, sind strenge Maßnahmen zu tref­
fen.

Was die Familie Terichowin im Artikel von Ph. Hochhalter anbe­
langt. so müßte das Elternkomitee der Schule die pltern des Abc-Schüt­
zen zu Hause besuchen und mit ihnen sprechen. Man darf es nicht zu­
lassen, daß Kinder mißhandelt werden und bis spät in die Nacht .umher­
laufen, well sie Furcht haben, nach.Hause zurückzukehren. Da haben die 
Öffentlichkeit und Arbeiterkollektive das Wort

K. WORM
Gebiet Tschlmkent

Sechzehn 
Eheschließungen

Olga Heilert und Gennadi Po­
nomarjow sind Lehrer und arbei­
ten in der Achtklassenschule des 
Dorfes W^oraja Pjatiletka, Rayon 
Nowaja Schulba. Hier lernten sie ein­
ander kennen

Unlängst fand im Lenin-Dorfso- 
wjet die feierliche Eheschließung 
statt. Das ist schon die sechzehnte 
Hochzeit in diesem Herbst. Die 
Jungvermählten wurden vom Vor­
sitzenden des . Dorfsowjets L. Le- 
bedenko, den Verwandten und 
Kollegen aufs herzlichste beglück­
wünscht.

G. SCHULZ

Gebiet Semipalatlnsk

Taktvoll und hilfsbereit
linier teurer Kollege, Freund 

und Kamerad Eduard Iwanowitsch 
ZECH wird am 17. Dezember 60. 
Jahre alt, doch er ist jung seinem 
Charakter nach, er ist voller Le­
bensfreude, Energie, Hillsbereit­
schal t.

An der Pädagogischen $aken- 
Seifullin-Hochschule in Zelino- 
grad ist Eduard Iwanowitsch seit 
den ersten Tagen Ihres Bestehens, 
d. h. mehr als 10 Jahre, tätig. 
Trotz seiner großen Stundenbela­
stung leistet Eduard Iwanowitsch 
große gesellschaftliche . Arbeit. 
Haid hält er Vorlesungen für die 
deutsche Bevölkerung, bald ist er 
Gerichtsbeisitzer.

Zu beneiden ist seine Hilfsbe­
reitschaft. Mit jungen Kollegen 
bleibt er naeh der Arbeit noch 
J—3 Stunden in der Hochschule

und erklärt geduldig und taktvoll 
alles Nötige. Er spornt seine Kol­
legen an, sich weiter auszubilden. 
Er hat die marxistisch-leninisti­
sche Abenduniversität absolviert, 
und seinem Beispiel folgten die 
Kollegen. An seinen wissenschaft­
lichen Verträgen arbeitet er sehr 
gewissenhaft. Wenn er am Lehr­
stuhl referiert, wundern wir uns 
immer, wo der Mensch so viel 
Krall und Energie sdtöpft. Seine 
Vorträge sind immer inhaltsreich, 
nützlich und behandeln wichtige 
aktuelle Probleme. Er findet auch 
zum Vertrieb der Zeitung „Freund- 
schäft“ Zeit und benutzt sie im 
Unterricht als Hilfsmittel.

Wir gratulieren' ihm herzlich zu 
seinem 60. Geburtstag, wünschen 
ihm die beste Gesundheit, noch 
viele Lebensjahre und schöpferi­
sche Er/olge.

Im Namen aller Lektoren des 
Fremdsprachenlchrstuhls

A. ZAZENKO

Die Redaktion schließt 
ehrenamtlichen

In der vierten Abteilung des Sowchos 
„Issvk". die Viktor Labusow leitet, ist 
Weinanbau der Hauptzweig in der Wirt­
schaft Schon mehrere Jahre behauptet 
diese Abteilung den ersten Platz im Sow­
chos. Auch im Jubiläumsjahr Ist die Rote 
Wanderfahne in dieser Wirtschaft geblichen.

Führend ist in der 4 Abteilung die Bri 
gade Georg Wald

„Wir hatten im Jubiläumsjahr eine rei­
che Ernte erzielt", erzählt Georg. „Unsere 
Brigade hat von 68 Hektar durchschnittlich 
171 Zentner Weintrauben je Hektar geern 
tet und somit den Plan zu 207 Prozent er­
füllt Auch in den anderen Wirtschaftszwei­
gen haben wir erfreuliche Lei­
stungen errungen: 35 Zentner weizen. 183 
Zentner Kartoffeln und 135 Zentner Mais je 
Hektar. Das ist weit mehr, als im Plan 
vorgesehen war." ,

Der Erfolg kommt nicht von selbst. Der 
Grundstein für die künftige Ernte wird 
schon im Herbst gelegt. Die Weinstöcke 
müssen beschnitten und sorgfältig zuge­
deckt, im Frühjahr rechtzeitig aufgedeckt 
und im Sommer alle agrotechnischen Maß­
nahmen angewandt werden. Werden all

, diese Regeln genau beibehalten, kann man 
auch nut einer guten Ernte rechnen.

Agf die Brigade Georg Wald kann man 
stolz sein. Es sind ihrer 75 Mitglieder. Alle 
machen im sozialistischen Wettbewerb mit 
und kommen ihren Verpflichtungen nach. 
Besonders sind die Weinbauer L, Lehmann. 
,\ Melnizina. G. Selichanow. E. Weber, die 
Gruppenführerin E. WarkenHn zu loben.

„Der Brigadier Georg Wald ist ein sach­
kundiger Weinbauer", meint der Abteilungs­
leiter Viktor LabOsoW. ..Er arbeitet hier 
schon 15 Jahre. Das Talgarer Landwirt­
schaftliche Technikum hat er im Fernstu­
dium absolviert Bis jetzt hat ihn in der 
Arbeit im ganzen Sowchos noch niemand 
übertrumpft"

Die Brigade Wald hat in diesem Jahr 
weitere 33 Hektar junge Weinstöcke ange­
pflanzt, die einer besonderen Pflege be­
dürfen. Das sind ergiebige Sorten und für 
Weinbereitung gut geeignet.

Die 4. Sowcbosabteilung begeht den 50. 
Gründungstag der UdSSR mit guten Er­
folgen.

Dorothea HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

Nach und nach erhielt Ich die 
Antworten. Der eine sagt: Wir be­
stellen sie unbedingt. Der andere: 
Wir wol'e mol sehe, was das Blatt 
schreibt — und haben sie abon­
niert Ein dritter: Die Zeitung 
„Freundschaft" hatten wir noch 
’mmer und werden sie auch dies­
jahr erhalten. Man fühlt, daß die­
se Leute von nun an unsere stän­
digen Leser sein werden.

In diesem Zusammenhang möch­
te ich noch von einem freudigen 
Erlebnis berichten. Kurz nachdem 
mein. Artikel unter dem Titel 
„55 ereignisvolle Jahre" erschie-

Viele Farmschaffende aus dem 
Sowchos „Semlpalatlnskl", Gebiet 
Semipalatlnsk, haben Im Sozialist! 
sehen Wettbewerb zu Ehren des 
50. Gründungstags der Sowjet­
union hohe Leistungen erzielt. Zu 
den besten gehören auch der Mel 
ker Nikolaus Dltlnick (aus der 
Farm Nr. 1) und die Melkerinnen 
Emma Iwanowa und Tamara Low- 
zowa aus der Farm Nr. 2. Sie ha 
ben Ihre Milchlieferungspläne zum 
7. November erfüllt und arbeiten 
Jetzt schon für das Jahr 1973.

UNSER BILD: Tamara Lowzow 
und Emma Iwanowa

Foto: P. Block

In den vordersten Reihen
Den Lesern der „Freundschaft" ist 

Heinrich KLEIN durch , eine Reihe 
von Beiträgen über Probleme der 
Erziehung und Bildung unsere’ 
Jugend bekannt. Man erinnere sich 
nur an solche wie „Der Schlüsse! 
ziim Herzen". „Zu Arbeit und 
Selbständigkeit anhalten". „Recht 
auf Achtung", „Dispute? — Ja!". 
„Ein heimtückischer Feind" und 
viele andere, um sagen zu können, 
welch größe Bedeutung der Autor 
den Fragen der Erziehung und 
Bildung beimißt.

Am I6. Dezember wird Heinrich 
Klein 65. Er kann auf ein langes 
und erfolgreiches Leben im Dien­
ste der Volksbildung zurückblicken. 
30 Jahre war er als Schullehrer tä­
tig, schon 17 Jahre ist er als Ober­
lehrer an der Nowosibirsker Hoch­

schule für Elektrotechnik tätig. 
Hier genießt er das Vertrauen der 
Studenten und weiß immer., wo 
der Schuh drückt. Für die jungen 
Lehrer ist er ein guter Methodiker, 
übermittelt ihnen seine reichen Er­
fahrungen. hält ständig Vorträge 
iil>tr methodische und pädagogi­
sche Fragen, erteilt Konsultatio­
nen.

Wir gratulieren unserem noch 
immer arbeitstüchtigen Heinrich 
Klein zum 65. Geburtstag, wün­
schen ihm beste Gesundheit, neue 
schöpferische Arbeitserfolge. Wohl­
ergehen und noch viel Glück im 
Leben.

Im Namen aller Verwandten und 
Bekannten

A. BENDER

Nowosibirsk

sich den Gratulationen an und wünscht ihren aktiven 
Korrespondenten und Zeitungsverbreitern Schaffensenergie und Glück.

Wem Poesie im Herzen glüht...
Es ist lür mich ein leerer Schall, 
daß man das Alter mißt 
an seiner Jahre langer Zahl 
die man durchschritten ist

Wer noch dieyWdt-in Farbem-sMit 
und nicht hur Graues malt.
wem «Poesie im Herzen glüht 
der ist-nech gemilcht aftl

Wenuwre Gegenwart erteevt — 
nkäftTnbc, Eri nmhung, 
wajtejjuijdrn Freunden, H*e<veaht. 
dèrlsilgeviß *nadtyaagr

Wemynan noch)r<i»>inuliih<>.<. 
wenntman nooh sdiimenlkann .
Wen man nicht rufen br weht'zur-Tet, 
den ficht kein Alter anl

(Aus dem Russischen von Margarethe Sausadskg)

„Liebe, das heißt nicht, genießen 
wollen

aus Glückes Becher, dem 
übervolleh —

Zug wohl um Zug, und so
Tag für Tag. 

bis zu des Herzens letztem Schlag!"

„Lieben — das heiße ich: helfen wollen 
wie auch die Lose des Lebens dir rollen! 
In Dank und Undank, in Not und Glöck!

Die Freude daran, die kommt dir 
zurück!"

Leise erbebten mir Herz und Hand, 
als die ersehnte Antwort ich (and... 
Und da hab ich für alle Zeit 
solcher Liebe mein Leben geweiht!

Zwanzig Briefe und Karten liegen vor 
mir... Alle sind sic mit derselben zierlichen 
Handschrift eng beschrieben. Auf einigen 
Blättern reihen sich die Zeilen etwas zitt­
rig aneinander, — ein Zeichen, daß_ die 
Schreibende einmal wieder die lästige 
Dame Hypertonie abzuwehren hatte.

Im ersten Brief liegt eine Übersetzung 
meines Liedes „Schenke mir Blumen..." Die 
russische Übersetzung scheint mir gelungen.

Margarethe Sawadsky, eine große Lieb­
haberin der Literatur, machte ihr erstes 
Gedicht mit zehn Jahren: „Die Poesie hat 
in mir gesteckt, so lange Ich mir denken 
kann.." Leider (und jammerschadel) konn­
te sich dieses Talent, wie euch die Bega­
bung für Musik. nur wenig ausbilden... 
Wenn man eben I887 geboren wurdet Die 
Engländer haben gut raten mit ihrem 
Sprichwort: Wenn du nicht tun kannst, 
was du liebst, so Hebe das, was du tust!

Wie sich ein Menschenherz dabei fühlt, zeu­
gen viele Gedichte von Margarethe Sawad­
sky. Vom Jahre 1920 stammt folgendes, Ge­
dicht:

Traurig und müde vor der Zelt 
machte mich die Vergangenheit...
Rätsel auf Rätsel brachte sie mir, 
lang land ich keine Antwort dafür.

War zu erkennen ehrlich bemüht, 
wie es im Menschenherzen aussioht... 
Hat mich die Frage In mancher

Nacht 
oftmals um Ruhe und Schlaf 

gebracht.
Sucht' zu ergründen zu jeglicher Frist, 
wie die echte Liebe wohl ist- 
Als Ich vom Denken schon müde und 

malt, 
fand Ich im alten Buche ein Blatt:

„Jch glaube, wenn ich hätte lernen kön­
nen. würde vielleicht ein bißchen mehr aus mir 
geworden sein... Aber mein Leben war auch 
so nicht ohne Inhalt. Da wir leider nur 
zwei Kinder hatten, erzogen wir noch 
drei andere Kinder, die uns auch Heb und 
gut waren wie eigene..."

Ein bewegtes und. Inhaltsreiches Leben. 
19I6—I9I9 war sic in Odessa, stând In 
der Menge, als man den Sarg mit der Lei­
che des heldenhaften Leutnants Schmidt von 
jlcj Insel Bcrcsan. wo er I906 hlngcrlchlct 
würde, nach Odessa brachte, um hier nach 
mehr als zehn Jahren, den Helden mit der 
ihm gebührenden Elire zu bestatten.

Aus jener Zeit stammt die Bekanntschaft 
mit David Löwen, da sic gemeinsam Im 
„Roten Kreuz" arbeiteten. Das Bündelchcil 
seiner Briele, schon hier, In Karaganda er­
halten, hält Margarethe Sawadsky In gro­
ßen Ehren, ebenso die Briefe von J. Jan­
zen, unserem viel zu früh verstorbenen, 
von allen hochverehrten Dichter und Maler.

Bei einem Herzweh seufzt die gute, be­
gabte Frau;

Mit ausgestreckten Armen — 
so kommt mir heut, 
was ich schon nicht erwartet, 
em neues Leid.

Schlägt wie in einen Man 
mein müdes Herz... 
Jetzt trag ich zu dem alten 
noch neuen Schmerz.

Ich hofft nach Sturm und Reg:r.
auf Sonnenschein.

da schlägt urplötzlich wieder 
ein Wetter ein.

Doch trag ich fest entschlossen
<ias neue Leid...
I s muß ja leichter «-erden 
im Lauf der Zeit.

Doch haut ist mir noch ban 
ich h Indre nicht, 
wenn aus dem müden Auge 
die Träne bricht.

Am I6 Dezembe? d. J. wird Margarethe 
Sawadsky 85 Jahre alt, Laßt uns der Jubi­
larin Glück und Gesundheit wünschen! Und 
einen sonnigen friedlichen Lebensabend!

Liebe Tante Greta!
„Wer nocK'dle \}'elt In Farben sieht 
und nicht nur Graues malt.
wem Poesie Im Herzen glüht.
der Ist noch gar nicht alt!"

Nelly WACKER

Dieser Gratulation schließen sich 
Verwandte und Freunde an: 
Agnes, Woldemar, Maria und 
Hedwig SAWADSKY. Peter. Rita und 
Dieter KLASSEN. Fva, Lina. Soja. 
Lilli, Peter und Korin lus NEUFELD, 
Anna. Lisa und Kornelius TOWS. Anna 
WIEBE

UNSER BILD: Margarethe Sawadsky In 
Ihrer Jugend

------ = • FREUNDSCHAFT

nen war, erhielt Ich einen Brief aus 
Torgau (DDR). Ein Kollege 
schreibt: Ich bin ständiger Leser 
der Zeitung „Freundschaft" und 
hege den Wunsch, in Briefwechsel 
mit einem sowjetischen Leser ein­
zugehen. Gewiß sagte ich ihm so­
fort zu, um so mehr, da wir gleich­
alterig sind und er ein Mann der 
Arbeit ist, der das neue Leben in 
•der DDR gestalten hilft

Ich brauche wohl kaum hervor­
zuheben, wie all diese Nachrichten 
wirken und Mut schaffen.

H. KAMPF

Gebiet Koktschetaw

Wir gratulieren
Am 16. Dezember begeht 

Leo EHRLICH, wohnhaft in 
Alma-Ata, seinen 60. Ge­
burtstag.

Er war Komsomolze der 30er 
Jahre, trat 1940 der Kommu­
nistischen Partei bei. Nach Ab­
solvierung der Pädagogischen 
Hochschule In Engels widmete 
er sein ganzes Leben der Erzie­
hung der Jungen Generation.

Auch Jetzt noch beteiligt er 
sich aktiv als ehrenamtliche 
Verbreiter der deutschsprachl 
f-en Zeitungen am gesellschaf'- 
lchen Leben.

Wir gratulieren unserem He­
ben Freund zum Geburtstag, 
•wünschen Ihm gute Gesundheit. 
Glück und Erfolg In seiner, 
ehrenamtlichen Arbeit.

Im Namen aller Verwand­
ten und Bekannten

F. FRITZLER

sundheit, Famillenglück und 
frohe Stimmung.

Margarete, Isolde. Amalia. - 
Karl und Erhard SESSLER

Am 13. Dezember beging 
Elisabeth BRAUN, wohnhaft Im 
Dorfe Imantaw. Gebiet Kok- 
tsclietaw. Ihren 89. Geburtstag.

Wir, Ihre Kinder. Schwlege-- 
töchter und -söhne. Enkel und 
Urenkel. Neffen und Nichten 
gratulieren Ihr herzlichst zum 
Geburtstag, wünschen Ihr noch 
viele gesunde, glückliche le­
bensfrohe Tage Im Kreise Ihrer 
Lieben.

Im Namen aller Verwandten
Katharina FIEGBOHM.
Anna und Valerl BRETZ

Am 19. Dezember begeht 
unser Freund Friedrich WIN'- 
TERHOLLER. wohnhaft In Gu- 
nicha, Altalreglon, seinen 70. 
Geburtstag.

Friedrich Jakowlewitsch war 
von Jung auf ein sachkundiger 
Organisator. Er war einer der 
ersten Vorsitzenden im Kolchos. 
Vorsitzender der Rayonkonsum- 
genossenschaft und spater In­
strukteur 1m Kantonparteiko- 
mltee Gnadenflur. Auch heute 
noch nimmt man Im Praw 
da-Sowchos Rücksicht auf ihn. 
Er Ist Rentner, und öfters kom­
men die Dorfeinwohner zu Ihm. 
um sich guten Rat zu holen.

Wir. seine Freunde, wünschen 
dem Jubilar viel Glück und Er­
folg In seinem Tun. gute Ge­
sundheit und noch lange Jahre 
glücklichen Lebens.

Adolf GERBER, Amalia 
und Heinrich KARL,

Johann BECKER. Ella 
WALD. Dorothea SPIESS, 
Anna und Iwan WISCHNEW 
SKY

Dieser Tage beging Ida LE- 
NESCHMIDT, wohnhaft In K.i 
myschln, Gebiet Wolgograd. Ih­
ren 62. Geburtstag.

Unsere liebe Mutter, Schwe­
ster und Gattin kann, auf ein 
arbeitsreiches Leben zurück­
blicken. Als Lehrerin von Be­
ruf, mußte sie wahrend der 
Kriegs- und Nachkriegsjahre 
auch andere Berufe meistern.

Wir gratulieren Ida Lene 
schmldt herzlichst zum Geburt* 
tag. wünschen Ihr beste Ge­

Am 20. Dezember wird un­
ser Bruder und Vater Peter 
GUNTHER 70. Jahre alt. Nach 
45Jährfger Tätigkeit als Buch­
halter trat er In den Ruhestand. 
EH hilft auch Jetzt noch mitunter 
mit. wie bei der letzten Volks­
zählung.

Wir gratulieren Ihm zum Ge­
burtstag und wünschen ihm noch 
viele sonnige Tage.

Heinrich. Maria, Viktor 
GUNTHER. Erika MA- 
LANTSCHA

Am 26. Dezember wird Bea­
te WIEDMANN, Deutschlehrerin 
In Tekell. Gebiet Taldy-Kurgan, 
fünfzig Jahre.

Wir wünschen unserer Mut­
ter. Schwester und Freundin d'.e 
beste Gesundheit, viel Glück, 
und Schaffenserfolge In Ihrer 
edlen Tätigkeit.

Otto. Nelly. Nina, Viktor.
Erich. Friedrich WIED­
MANN. Galja, Alexander 
BIRKLEIN, Beate. Walter 
BAUERLEIN

15. Dezember 1972



Meisterschaft der jungen Traktorenbauer
Gemäß dem Beschluß des XXIII. Partei­

tags der KPdSU wird in Pawlodar aul der 
Basis der Maschinenfabrik das Traktoren­
werk errichtet. Nach der Vollendung des 
Baus werden seine Produktionsgebäude eine 
Fliehe von etwa 200 Hektar einnehmen. Der 
Betrieb wird mit modernster Technik ausge­
rüstet. alle Produktionsprozesse werden me­
chanisiert und automatisiert. Das Pawlo­
darer Traktorenwerk wird ein Riesenwerk, 
eines der 14 Großbetriebe unseres Landes 
sein.

Aus allen Ecken und Enden kamen Kom­
somolzen und Jugendliche hierher, um den 
Giganten der modernen Industrie aufzu­
bauen. Die 3 650 Mitglieder zählende Kom­
somolorganisation des Werks vereint Ver­
treter von 54 Nationalitäten. Mit hinge­
bungsvoller Arbeit begehen die Jungen 

Traktorenbauer das groOc Jubiläums unseres 
Landes. Uber die ■ Taten der Jugendlichen 
war die Rede auf der IX. Rechcnschafls- 
und Wahlkonferenz der Komsomolorganisa­
tion. ■

Die IX. Rechenschaft»-, ond Walilkönfcrcnz 
frn Traktorenwerk verlief im Geiste der Vor­
bereitung des 50. Gründungstaus. der UdSSR.

Im Laufe des verstrichenen Jahres traten 
dem Komsomol 80 Jungen und Mädchen bei. 
Große Aufmerksamkeit schenken die Komsomol, 
gruppen der Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Bedeutende Arbeitserfolge erziel­
ten die Komsomolzen der Hallen M-2 und 
M-3 im sozialistischen Wettbewerb.

Bemerkenswerte Hilfe leisten den Jugendli­
chen die Räte der jungen Arbeiter, die In 10 
Hallen gegründet wurden. Erfolgreich wirken 
die Ralsvorsitzenden Nataschn Herdt, Swcta 
Barlik (Halle H-2). Valcri Wlljuk (Montage­
halle). *

Große Bedeutung mißt das Komsomolkomi­
tee der Steigerung des Berufsniveaus der 
Jungen Arbeiter bei. Im vergangenen Jahr ha­
ben 600 Komsomolzen höhere Lclstungskla». 
sen erlangt. Sie besuchen Abendschulen und 
studieren an' Techniken.

Die Komsomolzen des Werks nehmen an der 
Bewegung für technischen Fortschritt aktiv 
teil. In diesem Jahr wurden 40 Rationalisie-

rungsvorschlägc registriert, die die Einsparung . 
von Rohstoffen und Materialien. Verbesserung 
der Konstruktion von Maschinen und der Ar- 
beitsbedigungen verfolgten. Die Verwertung der 
Neuerungsvorschläge brachte in diesem Jahr 
einen Nutzeffekt von 4 500 Rubel. ■

Die Komsomolzen- und Jugendbrigaden seien ' 
eine Form der Arbeitserziehung der Jugend'.i-. 
chen. Ihre richtige Verteilungen der Profluk. 
tion ermöglichte vielen' Komsomolorganisatio­
nen. die Arbeit einzelner Kollektive zu verbes­
sern. Gegenwärtig bestehen hier 26 Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden, das sind *twa 500 
Jungen und Mädchen, darunter 109 Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Ihr Geschenk zum 
50. GründunRSlag der UdSSR ist die vorzeiti­
ge Planerfüllung.

Die Komsomolzenbrigade ..XXIV. Parteitag" 
wurde für die vorfristige Erfüllung des Jah­
ressolls in die Chronik des 9. Planjahrfünfts 
eingetragen. Zur Zeit kämpft diese Brigade um 
den Titel ..Kollektiv der kommunistischen Ar- ' 
beit". Von den 27 Komsomolzen wurde 11 die 
Ehre zuteil. ..Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" zu heißen. Gute Produktionserfolge zei-

tlgte auch die Komsomolzen- und Jugcndbrl- 
Eide von Sapufa Jcssenshanowa. Das Novem- 

irsoll erfüllten sie zu 115 Prozent. Ihre De­
vise ist: „Keinen Zurückbleibenden dulden“ und 
„Heute — Bester im Lernen, morgen — Ak­
tivist der Produktion!” Ihre Worte bekräftigen 
sie durch Taten, denn »Ile 10 Brigademitglie­
der besuchen Abendschulen, Lehrgänge und 
studieren an Fachschulen.

L„ Penner, Kernmacherin der Gießerei, be­
richtete von der Patenschaft der Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden über einzelne Gruppen der 
IM. Städtischen Technischen» .Berufsschule. 
EiiKjiAffrblndungen bestehen zwischen-den Jun­
gen Arbeitern und den Schülern der Fachschu­
le. Vor kurzem traf, i sich die letzteren mit ih­
ren Paten. Ls wurden sozialistische VcrpflMi- 
tunprti üfiwnotfllWn untTWettbewerBsvcrtrage 
Wischen Gruppen und Brigaden unterzeichnet.

In ihren Vortrfigdn wiesen die Teilnehmer 
d«r Konferenz darauf hin, daß das System der 
Komsomolschufupé in der ideologischen Erzie­
hung der Jugendlichen eine nicht zu unter­
schätzende Rolle spielt. Im Werk funktionieren 
eine. Abenduniversität.für Marxismus-Leninis­
mus,' ein Zirkel' .^Grundlinien der kommunisti­
schen Moral", den Galina KorOtkcwitsch lei­
tet, und ein ■ Zirkel „Die ökonomische Politik 
im Lichteider Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU", geleitet von Irma Kehrer. Dieses 
Jahr- ist «In besonderes im System der politi­
schen Schulung. Deswegen muß das Haupt­
ziel der ideologischen Erziehungsarbeit dps 
Studium der Leninschen Nationalitätenpolitik 
sein.

Irmtraud WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Nelly WACKER

Junge von heute
Für dich gibt es 
keine Wunder! 
Und steigt einmal 
plötzlich zu dir 
ein Marslaner 
herunter —

du öffnest ihm 
einfach die Tür! 
So bist du nun. 
Junge von heute! 
Dich plagt nicht 
das „Wie?" und das „Wo?"

sehen...

Was einst zu beweisen nach fünfzig
sich scheute Jahren sein?
ein Welser — Als Sechziger
das weißt du wirst du begehen
und froh den hundertsten
greifst du in den Jahrestag,
stolzkübnsten Träumen Im Geist den
Ins neue Jahrhundert zwethundertsten s
hinein... Wie den
Wie, was wirst du. dein Junge
Junge von heute. begehen mag?!

Das Arbeitssoll
Über Valeri Andres spricht man 

im Zelinograder Pumpenwerk ver- 
schieden, der Sinn aber ist folgen­
der: er ist sachlich und beschei­
den, ein perspektivischer Dreher.

Er kam ins Werk, nachdem er 
crsl paar Tage in der Stadt war. 
Hochaufgeschossen, mager. Die 
Ärmel des grauen' Jacketts waren 
zu kurz geworden. Die breiten und 
starken Hände ließen vermuten: 
oft genug hatten sie geschickt mit 
dem Spaten oder mit Meißel und 
Hammer hantierL 

„Was willst du 
fragte man ihn in ... ---------
lung. denn der Paß sagte_ nichts 
Bestimmtes von seinen Fähigkei- 1 
ten. Veranlagungen.

„Warum schweigst du denn?“ 
Der Kaderleiter seufzte und wollte 
ihn schon in die Montagehalle 
schicken.

„Ich möchte Dreher lernen.“
„Gut. also Dreher", sagte der 

Kaderleiter und reichte ihm die 
Einweisung in die Klelnsericnhal- 
le. Er kam zu Alexei Schlachto. 
dem Dreher, den im Pumpenwerk 
alle kennen, in die Lehre. Das war 
vor einem Jahr...

...Ich gehe in die Kleinserienhai- 
le.

„Guten Morgen!" sagt Valeri.
Noch zehn Minuten waren bis 

zum Schiclitbeginn geblieben. Auf 
der Stellage lagen akkurat geord­
net Dutzende Details, die er zu 
bearbeiten hat. Valeri mißt ein 
Detail nach dem anderen, ich ma­
che mich mit dem Scnichtsoll bc- 
kannt. Hier ist die Zeichnung des 
Details, die Technologie der Be-

werden. Junge?" 
der Kaderabtei-

arbeltung angegeben, die zulässi­
gen Abweichungen von vorge­
schriebenem Maß, die kl Mlkronen 
gemessen werden.

Valeri erklärt mir. was er macht. 
Er mcinL ich hätte alles kapiert, 
und beginnt seine Arbeit.

Ich schaue auf die Uhr in der 
Halle. Der Zeiger rückt unaufhalt­
sam. eilt, als ob auch er ein Soll 
zu erfüllen hätte. Fünfzehn Minu­
ten. Valeri ■arbeitet immer noch am 
ersten Detail. Er mißt wieder, sagt 
ruhig: „Fertlgl" und spannt da« 
nächste Werkstück ein. Alles, fängt 
von neuem an.

Alexej Schlachto. Valcris Lehrer, 
ein Meister seines Fachs, sagt übe 
Valeri:

„Ein gescheiter Kopf, der Jungt 
Im Nu begreift er das Wesentlich, 
und findet sich schnell turech' 1 
Wenn etwas dringend gemach- 
werden muß. legt er sich ins Zeug 
macht es schnell und gut..."

Ich sah ihm bei der Arbeit zu 
■ und mir schien. Valeri arbeite 

langsam. Er kam meiner Benic’- 
kung zuvor und sagte:

„Langsam, aber ordentlich. De' 
Dreher muß genau sein, das is'. 
das wichtigste in unserer Arbeit.

An der Schautafel merkte i<' 
mir einige Leistlingsziffern. Im II’ 
Quartal und in den ersten zw. 
Monaten des letzten war Va'c 
unter den Besten. Sein Monatsso 
erfüllt er meistens zu’ 140 Prozent

Valeri arbeitet und vervollkomm­
net unaufhörlich seine Meister-

Burschen ziehen 
in den Armeedienst

Das feierliche Geleit der Ju­
gendlichen in den Armeedienst 
wurde zur guten Tradition bei un­
serem Volk.

Diesmal war eine Gruppe Ju­
gendlicher aus dem Thälmann. 
Kolcho/ an der Reihe, das Eltern­
haus zu verlassen. Man lud sie iff 
den Kolchosklub ein, -dort war der 
Saal festlich geschmückt

Mit einem Geleitwort {wandte 
sich P. I. Frank, der stellvertre­
tende Sekretär der Parteiorgani­
sation. der Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees P. F. Pud- 
kowskl und der Sekretär der Kom­
somolorganisation W. Korlschan 
an die Einberufenen.

Sie brachten die Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Jungen, 
die heute in den Armeedienst ge- 
hen, das hohe Vertrauen in Ehren 
rechtfertigen, und die friedliche Ar­
beit ihrer. Väter, Mütter und ihrer 
Dorfgenossen schützen werden. 
Im Namen der Eltern der Einbe­
rufenen sprach Jelisaweta Rjabko: 
„Ein guter Sohn seiner Muller 
wird nie ein schlechter Sohn sei­
ner Heimat werden.“

Der Kolchosfahrcr Alexander 
Krylaty, der auch heute in den 
Soldatendienst ging, versicherte 
im Namen der Einberufenen die 
Versammelten, daß sie fn den Rei­
hen der Verteidiger unserer Hei­
mat die Kriegswissenschaft voll­
kommen meistern, den Fahneneid 
In Ehren halten werden. Nach dem

Armecdicnst wollen sie alle wieder 
in ihr Heimatdorf zurückkehren 
und die friedliche Arbeit, das Stu­
dium aufnehmen.

.. Die Jungen ziehen fn den Ar­
meedienst. Viele haben im Kol­
chos schon eine gute Spur hinter­
lassen. einen guten Beitrag zt| den 
Erfolgen des heimatlichen Kol­
lektivs geleistet. Die Komsomol­
zen Valeri Rjabko und Alexander 
Krylaty Sind Fahrer. Aus dem Ar- 
mcedlenst zurückgekehrt, halfen sic 
bei der Bergung der Esnte des 
Jubiläumsjahrs und der Futterbe- 
schaffung. Zum Tag des Land­
wirts wurde Valeri für aktive Be­
teiligung an der Silierung mit ei­
ner Ehrenurkunde des Rayonkom­
somolkomitees bedacht. Mit seinem 
GAS-Wagcn beförderte er über 
260 Tonnen Grünmasse. Vorbild­
lich arbeitete auch Alexander Mu- 
tas zusammen mit seinem Vater, 
dem Leninordenträger Johann Gott. 
Ilebowitsch bei der Fultcrbeschnf- 
fung. Alexander wurde auch mit 
einer Ehrenurkunde des Rayon- 
komsomolkomitccs bedacht.

Nach der feierlichen Versamm­
lung überreichte man den Einbe­
rufenen Wertgeschenke vom Kol- 
chqsvorstand. und die Laienkün­
stler der Dorfschule gaben ein 
Konzert.

A. TOIGANBAJEW

Pawlodar

Schaft. Er ist auf dem richtigeA 
Weg. der aber nicht gerade zum 
Siegerpodest führt Vorgestern 
ging ihm 'die Arbeit rasch von der 
Hand, er1 erfüllte fast drei Schicht, 
solls. Gestern klappte aber nichts. 
Und da ist nicht die Norm schuld. 
Einerseits fehlen manchmal noch 
Fertigkeiten. Andererseits... Um es 
richtig auszurücken, führe ich 
Alexejs Worte an:

„Selten, aber manchmal kommt'» 
doch vor, daß dir drei—vier De­
tails mißlingen? Die anderen Dre­
her aber fertigen sie an. Valcri

n der Stromschnelle des Lebens

hat vielleicht auch manche Details 
nicht gern?"

...Die Uhr zählt die Stunden. Ich 
zähle die angefertigten Details 
schon nicht, ich verfolge aufmerk­
sam seine Arbeit, seine Hände. 
Nein, langsam ist Valeri keines­
falls. Alle Handgriffe sind genau, 
keine überflüssige Bewegung. Je­
de ist durchdacht.

...Ich verabschiede mich. In der 
Tür schaue ich mich um. Valeri 
ist wieder ganz bei der Arbeit

Diesen schlanken Jungen von 
hohem Wuchs und strammer Hal­
tung kennen viele Jugendliche der 
Stadt als gewissenhaften Arbeiter, 
der aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben teilnimmt. Alexander Kolpa­
kow kam vor drei Jahren in die 
Miliz. Heute ist er InsnektruF de« 
Kriminalamts der Gebietsverwal- 
tung für Inneres. Von' den ersten 
Tagen seiner Arbeit in der Miliz 
hat er sich als ernster und eifriger 
Kriminalist erwiesen. Mit erfahre­
nen Kollegen nahm Alexander an 
der Aufdeckung verwickelter Dieb­
stähle teil. Alexander Kolpakow 
und Viktor Fllonenko aus dem 
Statdkriminalamt kamen im Verlau­
fe nur eines Tages einem Verbre­
cher und Totschläger auf die Spur. 
Abgestimmt und exakt arbeitete 
die Brigade, der auch Alexander 
angehörte, bei der Fahndung nach 
bewaffneten Banditen mit einem 
entführten Wagen. - Für findiges 
und kühnes Handeln wurde Alex­
ander Kolpakow vom Republikmi- 
nlster für Inneres mit einer Geld­
prämie bedacht. Unlängst wurde 
Ihm der Dienstgrad eines Leut­
nants zuerkannt.

Der Komsomolze Kolpakow 
schenkt den Halbwüchsigen große 
Aufmerksamkeit, Man sieht ihn oft 
in den Kinderstuben der Miliz der 
Stadt und in den, Rayonzentren. 
Er hat viele fleißige Helfer. In der 
Stadt ist es Ljubow'Rubeshanska- 
Ja, Inspekteur der Kinderstube 
Nr. 3, in der Rayonmiliz Wi- 
schnjowka — Oberinspekteur Gali­
na Turuschewa. Die Miliz-Kinder, 
stube in Wischnjowka zählt zu den 
besten im Gebtef und ist in der 
ganzen Republik bekannt Sic über­
wacht die Arbeit der ehrenamtli­
chen Kinderstube auf der Station 
Anar. ' Alexander Kolpakow ver­
folgt aufmerksam die Arbeit der 
operativen Komsomoltrupps, die 
große Arbeit unter den Halbwüch­
sigen führen. Frischer Wind kam 
in die Arbeit dieser Trupps, das 
ein Verdienst auch des jungen Mit­
arbeiters Alexander ist. Im Rayon

Schortandy funktionieren zwei 
operative Komsomoltrupp«.. Sie 
kennen alle vorbestraften Halb­
wüchsigen. wissen, was sic trei­
ben. Jedes Mitglied des Komso- 
moltrupps ist Pate eines Vorbe­
straften. Beide Komsomoltrupps 
leisten große Vorbcugungsarbeit.

Man hatte erfahren, daß im 
Zentrum der Stadt eine Gruppe 
Halbwüchsiger aufgetaucht ist. die 
die öffentliche Ordnung verletzen. 
Die Mitglieder eines Sondertrupps 
nahmen, sich dieser Sache an. Ei­
nerseits entfalteten sie aktive Ar­
beit unter den Halbwüchigcn, die 
Unfug trieben, andererseits ver­
hinderten sie, daß neue zu dieser 
Gruppe hinzukamen. Allmählich ’ 
zerfiel die Gruppe ganz. Dieser 
Tage bekam Alexander Kolpakow 
auf dem Republiktrcffen eine Eh­
renurkunde des ZK des Komsomol

Kasachstans für aktive Anteilnah­
me an der Erziehung der Jugend 
im Sinne der kommunistischen 
Moral und strenger Einhaltung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit.

Alexander hat viel zu tun. Er Ist 
ständig unterwegs — auf Dienst­
reisen. Dennoch findet er Zeit für 
selbständige ' Weiterbildung und 
Sport. Alexander ist im 3. Studien­
jahr an der Kirow-Staatsuniversi­
tät. Abteilung Jurisprudenz. Er ist 
Mitglied der Volleyballauswahl­
mannschaft der Gebietssportge­
meinschaft „Dynamo". Die Komso­
molzen der Gebietsvcrwaltung für 
Inneres haben ihn zum Sekretär 
gewählt

A. FUNK

Foto: J- Kusnezow

Zetinograd
UNSER BIUk«Alexander>Ko1pa-

V. WIEDMANN

UNSER BILD: V. Andres nach 
der Arbeit

Foto des Verfassers Seine Berufung
Eduard Knaub beschloß nach Absolvierung der 

Mittelschule Militärflieger zu werden. Doch we­
gen seinem Gesundheitszustand wurde er nicht 
In die Fllegerhochschule aufgenommen.

„Bin ich wohl überhaupt untauglich für den 
Militärdienst?” fragte er niedergeschlagen.

„Überhaupt nicht. Für andere Truppengattun- 
। gen sind Sie körperlich gesund, und Sie können 

gut dienen", trösteten Ihn die Mitglieder der me­
dizinischen Kommission der Fliegerschule.

Eduard Knaub kehrte heim, meisterte den Me­
chanisatorenberuf und begann als Traktorist im 
Kolchos „Wostok" zu arbeiten. Doch er wartete 
mit Ungeduld auf seine Einberufung in den 
Armeedienst. Sein Vater. Robert Knaub. Fahrer 
des Verkaufsfahrzeugs versuchte ihn zu überre-

I den. der Sohn solle die pädagogische Hochschule
I beziehen. Doch Eduard weigerte sich entschieden.
| „Nach dem Armccdlcnst wird man schon sehen, 
wohin. Jetzt werde ich aber bis zur Einberufung

I arbeiten."
Im Mal 1970 wurde Eduard in den Armee­

dienst einberufen. Bald trafen Briefe ein: „Mein. 
Dienst verläuft normal. Habe schon zwei Auf-

Dann kam ein Dankesbrlef vom
Dlenst verläuft 
munterungen".

fOr dieKommandeur der Einheit an die Eltern 
gute Erziehung des Soldaten Knaub.

Im Frühjahr des laufenden Jahres
Eduard Knaub aus seinem Armeedienst ----------
Heimatdorf Michailowka, Gebiet Kustanal, zurück.

„Wohin Jetzt. Junge?" fragte der Vater.
„Ich fahr mal nach Kustanal, mich umschauen", 

war die Antwort.
Eduard traf eines Abends den Schuldirektor 

Wassili Radtschenko.
„Hör mal. Eduard, unsere Schule braucht einen 

Lehrer für Mllltärunterrlcht. Möchtest du nicht 
Lehrer werden?"

Der Vorschlag, den Jungen die Anfänge der 
Mllltärausblldung beibringen, gefiel Eduard.

...Das Glockenzeichen rief zum Unterricht. Mit 
exaktem Schritt kommt ein hoher. strammer 
Junge herein. Der Diensthabende Schüler gibt 
das Kommando:

„Stlllstehenl Genosse Lehrer, die Schüler der 
9. Klasse sind zum Mllltätunterrlcht bereit."

Der Junge Lehrer für Mllltärunterrlcht Eduard 
Knaub leistet in der Schule eine große Arbeit. 
Verschiedene Stände zu Militärthemen. Fotos, 
die die unsterblichen Heldentaten der Sowjetsol- 
daten während des Großen Vaterländischen Krie­
ges Widerspiegeln, Anschauungsmitteln — damit 
hat er geschmackvoll das Kabinett für Mllltärun­
terrlcht ausgestattet. Außerdem ist er Fernstudent 
der Kuslanaler Pädagogischen Hochschule.

O. SATTLER

kehrte 
in sein

Berlin-73 — Hauptstadt der Weltjugend
Berlin. 1972. Tage angestrengter 

Arbeit auf Baustellen, in Produk­
tionsbetrieben und anderen Insti­
tutionen. Die da unter verschiede­
nen Wittcrungsverhällnissen ar­
beiten, tun das, was sic immer 
tun: Sie wollen den Staatsplan er­
füllen und damit das Lcoen der 
Menschen schöner und reicher ge­
stalten. Aber sie tun noch mehr, 
denn sie wissen, daß sie in einem 
Jahr Gastgeber der Weltjugend zu 
den X. Weltfcstspielen sein werden.

Gewiß, es gibt offizielle Gre­
mien, die sich um die Vofberei-
hing des Festivals kümmern —das 
Nationale Festivalkomitec upd das 
Festivalkomitee der Hauptstadt—, 
die bereits auf Hochtouren arbei­
tet,. aber der Erfolg ihrer ange­
spannten Arbeit wäre nicht so 
groß, wenn es nicht täglich und in 
allen Bereichen die Initiative „von 
unten" gäbe, aus der Bevölke­
rung. den Arbcits- und Lernkollek- 
tiven. Erst die vielen klugen Vor­
schläge und Taten der Einwohner 
Berlins werden das Festival zu ei­
nem gelüngenen Höhepunkt wer. 
den lasset;. Da sind die Verpflich­
tungen der Berliner Bauarbeiter, 
den geplanten Bau von neuen Stu­
denten- und Arbeiterwohnheimcn 
termingerecht altzuschließen, damit 
die Festivalgâste als erste Bewoh­
ner Im Sommer 1973 clnziehen 
können. Den Bauarbeitern zur Sel­
le stellen Tausende Studenten der 
Berliner Humboldt-Universität, die 
in diesem Sommer unter dem Mot. 
Io „Wir bauen für die X, Wclt- 
festspiele" (unser Bild) freiwillig 
einen großen Teil ihrer Sommer­
ferien dazu benutzten, Berlin noch 
schöner und attraktiver zu machen. 
Ihre llauplelnsatzorte waren der 
Wohnungs- und Straßenbau, eine 
neue U-Bahn-Station und die gro­
ßen Berliner Sportstadien. Bisher

haben sie 5o000 Mark auf das 
Festivalkonto eingczahlt. Ein we- 
nig vom internationalen Fluidum 
der kommenden Wcltfestspiele ist 
bereits Jetzt auf den Baustellen 
zu spüren, wo Hen Berliner Stu­
denten Kommilitonen von Univer­
sitäten befreundeter Länder zu 
Hilfe gekommen sind.

Fertiggestellte Bauten und gc. 
• pflegte Kultur- und Sportstätten 
sind aber nur eine Voraussetzung 
zum Gelingen der Wcltfestspiele. 
Etwa 300 000 junge Menschen aus 
Ländern aller Kontinente werden
1973 nach Berlin kommen. Damit 
Berlin in diesen Tagen wirklich zu 
einer Hauptstadt der Wcltjugend 
wird und siqh die Gäste wohlfüh- 
len können, bedarf es vielfältiger 
Überlegungen, Etwa 100 000 Ab­
gesandte der Weltjugend werden 
bei Berliner Familien wohnen. Des- 
halb wird bereits jetzt In vielen 
Hausgemeinschaften beraten, wer 
wieviel Gäste aufnimmt was bis 
dahin noch zu tun bleibt und auch, 
wie man den eigenen Urlaub plant, 
um die Gäste betreuen und ihnen 
angenehme Tage bereiten zu kön­
nen, Die Verkehrsbetriebe, gastro­
nomischen Einrichtungen und das 
Gesundheitswesen arbeiten bereits 
jetzt deteillierte Pläne jps. um dem 
großen Ansturm gewachsen zu 
sein; während des Festivals wird 
sich die Bevölkerungszalil von 
Berlin immerhin um ein Viertel 
erhöhen.

Aber die Gedanken der Berliner 
sind in diesen Tagen nicht nur aul 
da» Ereignis des kommenden Jah 
res gerichtet, sondern auch zurück 
auf da» Jahr 1951. als Berlin schott, 
einmal Weltfestspielstadt war 
1951, als die Stadl noch stark zer­
stört war und ihre Menschen erst 
begannen, ein neues Leben und 
einen sozialistischen Staat aufzu.

bauen. Damals kam die Weltju- 
gend nach Berlin, um sich mit 
eigenen Augen zu überzeugen, daß 
die erst zwei Jahre alte. DDR im 
Gegensatz zu allen anderen bis. 
herigen deutschen Staaten eine un- 
beirrbare Friedenspolitik verfolgt 
und ein für allemal mit Faschis­
mus und Krieg abgerechnet hat 
Der mit der Gründung der DD^ 
cingeschlagcnc Weg ist im Bunde 
mit den anderen sozialistischen

Ländern konsequent fortgesetzt 
worden, was von allen, die guten 
Willens sind, zu sehen, anerkannt 
wird. Die harten Jahre des Aufbaus 
haben sich gelohnt, die Menschen 
in der DDR vnd glücklich und 
stolz auL das Geleistete. Sie sind 
heute wie damals zu den Welt- 
festspiclcn 1951 ein% zuverlässiger 
Verbündeter für alle antiimperiali­
stischen Kräfte in der Welt. So 
wie sie 1951 der mutigen jungen

Französin Raimondo Dien zujubel- 
ten, werden 1973 die Herzen der 
Berliner Angela Davis, den helden: 
haften Kämpfern Vietnams und an- 
deren jungen Menschen, die das 
Gesicht unserer Epoche mitprä- 
gen. entgegenschlagen.

Die Weltjugendbewegung hatte 
mit der Wahl Berlins 1951 als 
Festivalort einen großen Vertrau­
ensbeweis gegenüber der jungen 
DDR zum Ausdruck gebracht Die 
DDR hat ihre Chance genützt und 
das Vertrauen gerechtfertigt. Die 
erneut» Wahl Berlins als Festival­
ort beweist cs.

Ursula KOLBE 
(Panorama/DDR)

Sette 3
15.
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SEIT einer Stunde schon 
stürzt unser Wolga durch 

die Unendlichkeit der nordkasa- 
chischen Steppe, und mit ledern 
Schritt wölbt sich der Himmel über 
uns höher und höher ins Unendliche. 
Ferne und Höhe verschmelien zu 
einer immer strenger verdichteten 
Einheit. Der Blick unserer Augen 
ist geblendet von dieser Unend­
lichkeit, unser Herz bestürzt und 
ergriffen vor dieser Größe und 
Weite, wie ein außer Kurs gerate­
nes Schiff taumeln wir im satten 
Glück einer viel« Milliarden Korn­
ähren reichen Ernte. Sic wiegt 
und trägt uns. sie umsingt und 
umfächelt uns, so daß wir schwind, 
lich werden vor dieser Lichtfülle, 
die uns In einer Dichte umfließt 
und bedrängt, daß unsere Augen 
unter den Schulz der Sonnengläser 
flüchten.

Unsere Blicke tasten unentwegt 
den Horizont ab, ausschaucnd nach 
den spitzen Jurten! eines Auls und 
lauschend auf das Schnaufen und 
Trommeln einer in wilder Karriere 
über die Steppe rasenden Pferd­
herde. Allzu gegenwärtig sind 
uns noch die eben erschauten Bil­
der an den Zclinograder Museums­
wänden und die Originalstückc aus 
kasachischer Vergangenheit.

Unser Wolga schießt sicher 
durch den 'ritilden durchsonnten 
Herbst Dicht am Wegrand, im 
Schutz einer noch in voller Blüte 
prangenden Senfzeile, scheucht un­
ser Motor einen schmausenden 
Weißkopfadlcr auf. Die Schnellig­
keit, mit der wir hcranfegten, 
überraschte . ihn wohl. aber er- 
schfeckte ihn nicht. Stolz rüttelt 
er sich auf. breitet die Schwingen 
aus und erhebt sich majestätisch 
in die Luft. O nein, das ist keine 
Flucht. Eine Weile noch verfolgen 
unsere Blicke seinen Flug. Hoch 
über uns steht er jetzt verhar­
rend. der Herr der Steppe, ihr Be­
herrscher und gnädiger König.

Zur linken drängt sich ein 
Wäldchen wie ein liederlich be- 

rupfter Backenbart ins Bild, erhebt 
sich und versinkt eilig wieder hin­
ter Bodenwellen, die acln Bild 
verschlucken. Dunkle tiefrote Flek- 
ken in der fernen Steppe bannen 
unsere Blicke. An den Rändern 
fran«t Ihr Teppich leicht aus. Trop­
fen lösen sich von ihm ab. um­
kreisen den Riesenflcck und lau­
fen alle wieder Im großen Kle.x

Nacht auf der Adlersteppe
Auf Einladung des Schriftstellerverbands der UdSSR und i in den Wirtschaften des Gebiets qm Vorabend des 50. Grün- 

unserer Redaktion wellten die Schriftsteller Georg PIJET und dungstags der UdSSR schildert Georg Pijet in seinem Bei- 
Wilhelm TKACZYK aus der DDR im September im Gebiet trag für die DDR-Presse. Mit Genehmigung des Autors 
Zelinograd. Ihre Eindrücke von diesem Freundschaffsbcsuch I bringen wir auszugsweise seine Reportage.

zusammen. Viehherden. Rasch wie 
Filmbilder wechseln die Gesichter 
der Landschaft. Rechts pflückt un­
ser Blick von einem wcitgestrcck- 
len ticfschwarzcn Ackerland die 
bunten Tupfen hcrumwimmelnder 
Hemden und Hosen ab. die gelb­
braune Kartoffeln aufhügeln und 
in hohe Kisten füllen. Lachen 
klirrt bruchstückweise In unser Ohr 
und sckundcncil.ig drängen sich 
auch die Töne jungen Gesangs in 
die enge Kabine unseres Wagens, 
berühren sacht unser Herz und 
stimmen auch unsere Kehlen auf 
den rechten Ton ein. Zellnograder 
Studenten helfen bei der Ernte, 
wird uns erklärt.

Endlich eine Siedlung. Men- 
sehen. Einstöckige Häuser, sorg­
sam zu einer Kolonie geschichtet 
schöne Schnitzereien an Fassaden 
und Fensterumrandungen, einge­
bettet in ein Meer von Blumen 
und Sträuchern, in Duft und leuch­
tende Früchte, die satt und prall 
im Grün des Laubes schaukeln.

Ein Dorf? Ja und nein. Aufrngrn- 
de Häuser, mehrstöckige Wohn­
bauten, Fabriken . weitgcstrcckte 
Wagen- und Reparaturparks. angc 
füllt mit Maschinen aller Art, da­
mischen Warenhäuser und 
Schulen. Eine Schicnenspur 
legt sich unerwartet und sehr be­
hutsam an unsere Wegseite und 
begleitet eine Welle unsere Straße.

ehe sie jäh hinter einer WaM- 
schncisc cintaucht, buchstäblich 
von der Ferne verschluckt.

Schortandy heißt die Rayonstadt, 
wo das Auto und wir uns eine 
Weile verschnaufen dürfen. Es tut 
wohl, mittels der Beine wieder die 
Realität' unter sieh zu spüren. Das 
Parteihaus lädt uns ein. Im Lekti­
onssaal rasten wir über ausgcbrel- 
teten Bündeln russischer, kasachi- 
scher und deutscher Zeitungen 
uhd Zeitschriften.

In der Tür erscheint eine junge 
hübsche Kasachin. Sie begrüßt 
uns mit der ihrem Volke eigenen 
Gastfreundlichkeit und Liebens­
würdigkeit und entschuldigt sich 
wegen der Verzögerung, die eine 
sehr wissensdurstige UNO-Delega- 
tion veranlaßt habe. Sie bietet uns 
Platz auf den In ihrem Rayon her- 
gestellten hübschen Gcbrauchsmö- 
beln und- zeigt sich bereit, uns je­
de Auskunft über das Leben in ih­
rem Rayon und darüber hinaus 
über ihr Land zu geben. Mit ein 
Paar schlichten Worten, wie ein 
Lächeln hingetupft, informiert sie 

uns. daß ihr Rayon von 50 000 
Einwohnern besiedelt ist, von de­
nen allein 12 000 hier im Rayon­
zentrum Schorlandy wohnen und 
wirken, sei es als Arbeiter in der 
Möbelfabrik, -in, den Molkereien.
als Schlosser und .Installateur in 
den Reparaturwerkstätten oder 
als Gelehrte und Agronomen im 
Forschungsinstitut für Gctrei- 

Georg W. PU ET

dewirtschaft. Zwei Ober- und eine 
Achtklasscnschule garantieren dem 
Lande einen brauchbaren Nach­
wuchs.

Stolz verweist sic auf die -ausge­
dehnten Forschungsflächen rings 
um das Rayonzentrum, auf denen 
Agrarwissenschaftler sich bemühen, 
der Steppe ihre besonderen Ge­
heimnisse abzulauschen. Sie pro­
bieren das geeignete , Saatgut auf 
Wittcrungsbestândlgkcit auf dem 
Steppenboden aus, ermitteln die 
günstigen Termine für die Aus­
saat und entwickeln neues, der 
Eigenart des Bodens und den Be­
dingungen der Witterung angepaß­
tes Saatgut. Vor allem jedoch füh­
ren sie einen heftigen Kampf mit 
dem ärgsten Feind der Steppe, 
dem Wind, der in seiner Unerbitt­
lichkeit am Boden nagt, und dem 
Lande die besten Kräfte wegfrißt 
und dabei jene fruchtbringende 
Ackerkrume zerstört. Dieser Ero­
sion des Windes setzt der Mensch 
die Pfiffigkeit seines Witzes ent­
gegen. Die schlauen Agronomen 

entwickelten Pflüge, deren Schnitt, 
messer in zwanzig Zentimeter Tie­
fe das Wurzelwcrk ohne Umbruch 
durchschneiden, das Stoppelfeld 
jedoch wird als Schutzpolstcr über 
dem Boden gelassen, um ihn damit 
vor den nagenden Winden zu 
Schützen. So ruht das neue Saat­
bett im Schutze des Vorjährigen.

Hinter den oft in langer Kette 
uns entgegenbrausenden Lastern, 
vollgepackt jnit den reichen Gaben 
der Steppe. Reparaturwagen und 
PKW. sichten wir die ersten Häuser 
unseres Ziels: Sowchos KasZIK im 
Rayon Schortandy entziffern wir 
am vorbcitliegcnden Zelt. Später 
lassen wir uns dieses Wortgebildc 
übersetzen. Es ist eine Abkürzung 
und bedeutet: Namens des Kasa­
chischen VollZugskomitccs. Wir 
fragen uns zum Hause des Direk­
tors durch..Unser Auto kurvt um 
das imposante Kulturhaus herum, 
das sofort unsere Aufmerksamkeit 
auf sich zieht, und hält vor dem 
zweistöckigen Direktionsgebäude, 
einem soliden stabilen Haus. Dann 
trägt uns die Treppe vor einen 
wuchtigen Schreibtisch, hinter dem 
sich ein nicht sehr viel schmäle­
rer Mann, der Direktor des Sow. 
chos. Genosse Wassili Nikolaje­
witsch Murenzow. erhebt. Aus sei­
nem Gesicht strahlt uns das ganze 
Licht dieser' Landschaft entgegen. 
Sein fester Händedruck schließt 

die Bestätigung von Kairtpfvcrbun- 
denheit und l amilienzugehörigkeit 
mit ein. Der dunkelhaarige, ver­
gnüglich dreinblickende Vierziger 
an seiner Seite ist der Vorsitzen­
de der Gewerkschaft, Genosse 
Dmitri Pelrowitsch Stschcrbaköw. 
Aus seinen Augen blitzen tausend 
Interessante Geschichten. Seine 
schönste aber vermag selbst sein 
Direktor nicht plizulange vor uns 
geheim zu halten. So erfahren wir 
denn, daß der damals erst acht­
zehnjährige Soldat Slschfrbakow 
zwischen Stalingrads Ruinen um 
jeden Fleck Boden, um jede Trep­
penstufe und. jede Handbreit Pfla­
ster mit der Impulsivität seiner 
Jugènd focht und kämpfte, Seine 
Zuverlässigkeit mußte Gewicht 
gehabt haben, sonst hätten seine 
Vorgesetzten ihm nicht diese Auf* 
gäbe besonderer. Art anvertraut. 
Galt es doch nichts weniger, als 
das Leben des gefangenen Fcfd- 
marschalls Paulus vor den mög­
lichen Anschlägen fanatischer. Na­
zioffiziere zu beschützen. Dein 
Leben'für seines! So lautete der 
Auftrag. Seiner ständigen Auf­
merksamkeit bleibt es zu danken, 
daß er das Leben des Gefangenen 
bis zu dem Augenblick hütete, da 
er ihn in Frankfurt/Oder dem 
Schutze seiner deutschen Lands­
leute anverlrauen konnte.

Vor der Tür des Direktionsge­
bäudes gesellt sich noch ein drit­
ter Verantwortlicher zu uns. ..Hein­
rich Seiler", stellt er sich beschei­
den vor. und er spricht das in ei­
nem etwas verfärbtem deutschen 
Dialekt. Von seinen Begleitern er­
fahren wir. daß er der Chefarzt 
des Reviers -ist. Er entschuldigt 
sich bei uns wegen seines allzu 
mangelhaften Deutschs,_ doch je 
mehr wir ihn ins Gespräch ziehen, 
um so mehr erinnert er sich noch 
dieses oder jenes Worts. Manchmal 
mischt èr russische Worte bei oder 
sucht etwas verlegen nach diesem 
oder jenem Begriff.

(Schluß folgt)

Naturschutztal
TALDY-KURGAN. (TASS). Ein 

ausgedehntes Landstfick des Kok- 
su-Flußtals im Vorgebirge des 
Dshungarischcn Alataus wurde 
als Schutzgebiet erklärt. Im Ver­
laufe von zehn Jahren darf man 
hier keine Jagd machen. kein 
Brennholz besorgen und kein Gras 
mähen. Diese Maßnahme traf 
man entsprechend dem Plan der 
Reproduktion der Fauna und Flo­
ra. der von der Kirow-Rayonab- 
leiluog der Kasachischen Gesell­
schaft für Naturschutz ausgear­
beitet wurde.

Auf Initiative der Abteilung, 
die in ihren Reihe über 5 000 
Personen vereinigt, legte man im 
Osten des Siebenstromgebiets seit 
Beginn des Planjahrfünfts etwa 
100 Hektar jungen Wald zur 
Sandbindung an. An den Feldstand- 
orteli der Kolchose und Sowcho­
se legte man Gärten, Teiche an, in 
welchen man Fische züchtet. In 
den Schulen des Rayons began­
nen Trupps der ..Grünen Patroil- 
len" und Klubs der jungen Natur­
forscher zu funktionieren. Im 
Rayonzentrum wurde eine ehren­
amtliche Universität für Wissen 
über die Natur eröffnet.

Die Abteilung merkte im 
Fünfjahrplan vor. Arbeiten zur 
Verhütung von Wind- und Was- 
sererosien des Bodens. Steigerung 
der Ertragfähigkeit der Felder 
und Vergrößerung des Wildbe­
standes durchzuführen. Die 
praktische Erfüllung dieses Plans 
nahm eine speziell geschaffene 
ständige Kommission des Rayon­
sowjets der Wcrktätigendeputier-i 
ten unter ihre Kontrolle.

Alte
Flötenmusik

Besuchen Sie 
diese Bücherei

Die Kasachische Staatliche A.-S.-Puschkin-Bibliothek, der als 
Sieger im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 50. Gründungs­
tages der UdSSR eine Rote Gedenkfahne des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, des Ministerrats der Kasachischen SSR und 
des Kasachstaner Gewerkschaftsrates verliehen worden ist, führt ei­
ne systematische Arbeit zwecks Anwerbung neuer Leser. In der Ab­
teilung für fremdsprachige Literatur dieser Bücherei werden Immer 
wieder Neuerscheinungen der DDR-Verlage, sowie deutsche Bücher, 
die In der Sowjetunion erscheinen, angeschafft. Manche dieser Neu­
anschaffungen liegen manchmal zu lange in der Bibliothek. Wir 
nennen heute einige unlängst erworbene deutsche Bücher, die auf 
Ihren Leser warten. Wer diese Ausgaben so auch viele andere 
deutsche Bücher lesen möchte, besuche die Bücherei in Alma-Ata, 
Abal-Prospekt, 14.

„Einführung in den dialekti­
schen und historischen Materia­
lismus’’ wurde auf Bestellung 
des Blldungsmlnlsterlums der 
DDR vom Dietz-Verlag Berlin 
1971 herausgebracht.

„Lenin über den Film, die 
wichtigste aller Künste" hat der 
Henschelverlag Kunst und Ge­
sellschaft verlegt. Es Ist die er­
ste vollständige Sammlung aller 
Artikel, Notizen und Reden 
W. I. Lenins über die Bedeutung 
des Sozialistischen Filmwesens, 
die in deutscher Sprache er­
schienen ist.

„Deutsch Im Alltag" von Ar- 
temjuk und Salewskl Ist 1m 
Verlag Proswestschenlje und 

' „Wählen Sic das richtige Wort” 
von A. Karlin und R. Tscheer- 

| fas Im' Verlag Internationale 
Beziehungen. Moskau erschie­
nen: beides sind praktische Letir- 
behelfe für Deutschlehrer und 
Menschen, die Deutsch tiefer er­
lernet; möchten. Hierher gehört 
doch wohl auch die Neuausgabe 

Freudige 
Überraschung

ich besuchte unlängst die Buch­
handlung im Rayonzentrum Schor-

। tandy. Die Leiterin des Ladens 
i Raissa Mutsghina, die mich als 
I Freund des deutschen Buches
I kennt trat zu mir und führte mich 
i zum Standt mit deutscher Litera­

tur. Es war für mich feine freudige
I Überraschung — so viel deutsche 
I ßücherl
I Sofort kaufte ich den 2. Band 
’ des Buches „Bis zum letzten Atem- 

zug", das unlängst im Verlag „Ka-
I sachstan” erschienen ist. Jetzt ha- 
1 be ich cs schon gelesen, cs ist 
| ein gutes Buch über Sowjetpatrio- 
: ten deutscher Nationalität. Noch

ein Buch, das ich schon lange 
suchte, fand ich- hier. Es Ist die 
Sammlung deutscher Volkslieder 

l von O. H. Geilfuß.
• in meinem Beisein kauften Frau­

des Verlags der Moskauer Uni­
versität „Deutsch für Studenten 
der Philosophie", ein Lehrbucn 
von N. Kotlew.

Für Mediziner und Menschen, 
die etwas für diese Wissen­
schaft haben.-könnte man solche 
Bücher nennen: „Moderne Alter­
forschung" von . G. Brüsèhke, 
Verlag Volk und Gesundheit, 
Berlin. „Beiträge zur Rheuma­
tologie" von H. Flchy, K. Sie­
del u. a.

„Grundlagen der Bauphysik" 
von K. Kleber Im VEB Verlag 
Bauwesen. Berlin erschienen, ist 
ein Lehrbuch für Student so 
auch Praktiker des Bauwesens.

Der Henschelverlag veröffent­
lichte das „Jahrbuch der komi­
schen Oper Berlin", In dem Stel­
lung zu den verschiedenen Pro 
blemen in Kunstfragen von heu­
te genommen wird.

Es sind natürlich noch viele 
Bücher über Politik, Kunst so 
auch Werke der schöngeistigen 
Literatur elngetroffen.

en die Bücher „Das ßacRbuch" 
und „Wir kochen gut". AI* ich 
meiner Frau von diesen gut illu­
strierten Büchern erzählte, schickte 
sie mich sofort nochmals in den 
Laden. Ich mußte die Küchenbücher 
katifen. obwohl wir ein gutes Koch­
buch in russischer Sprache haben.

Es gibt im Laden viel schöngei­
stige Literatur. Neben Werken von 
Lessing und Heine stehen Bände 
von Anna Seghers, Werner Stein­
berg,' H. Knobloch. A. Wedding 
u. a DDR-Schriftstellern. Auch 
Kinderbücher gibt es und Bändchen 
des Verlages Kasachstan .

Ich bin überzeugt, daß diese 
Buchhandlung für manchen Bücher­
laden als Vorbild dienen kann.

F. MEINHARDT

Gebiet Zelinograd

Kasachisches
Stück in
Aserbaidshan

Die -Aufführung des Bühnen­
stücks „Die Tragödie in der 
Karakum" von O. Bodykow, 
das den heldenhaften Kampf 
des kasachischen Volkes um den : 
Sieg der Sowjetmacht schildert, I 
haben die Theaterfreunde der I 
Hauptstadt Aserbaldshans zum i 
erstenmal gesehen. Dieses Stück I 
brachten die Schauspieler des 
Agadamer Achwerdow-Theatcrs 
als Jublläumspremlere zu Ehren 
des 50e Jahréstags der Bildung | 
der UdSSR nach Baku.

Das Werk wurde von dem I 
Schriftsteller und Dramatiker 1 
Jusif Aslmsade in die aserbai­
dshanische Sprache übertragen. 
Die Aufführung leitete der jun-
ge Regisseur Rafik Ataklschew, 
-ein Absolvent der Aserbaidsha­
nischen Kunsthochschule. Die 
Musik für.das Schauspiel schrieb 
der kasachische Komponist Myn- 
shasar Mangltajew.

(TASS)

Wenn man zu einem
Lehrgang

Bei Schmidts herrscht große 
Freude. Johannes' jüngster Bruder 
Karl ist aus dem Sowchos ge­
kommen. Nicht auf 2—3 Tage. Er 
wird hier 3 Monate einen Lehr- 
gang besuchen, neue landwirt­
schaftliche Maschinen erlernen.

„Wir bekommen immer mehr 
neue Technik, da muß man sie 
auch kennen.’ Nur konnten sie mir 
im Sowchoskontor nichts Bestimm­
tes sagen, wie die Mitarbeiter der 
Landwirtschaft materiell unter­
stützt werden, dfo mit Unterbre­
chung der Berufsarbeit zum Lehr­
gang geschickt werden,"

„Da hättest du dich gleich an 
die Leitung des Lehrgangs wen­
den sollen", belehrte Johann den 
Bruder.

„Adi wo. bist du schon bei uns, 
so gehen wir zu Georg Müller, 
der wird schon die richtige Aus­
kunft geben", gab Frau Maria ihr 
Vertrauen zu Georg Müller kund 
und ging mit dem Schwager zum 
Nachbarn.

„Den ingenieur-technischen Mit­
arbeitern der Sowchose, der Betrie­
be ; der „Selchostcchnlka". der 
landwirtschaftlichen Organe, die 
in ständigen Lehrgängen für Er­
lernen neuer Maschinen und Aus­
rüstungen auf den Betrieben der 
Ministerien für Traktoren- und 
Landmaschinenbau, an Versuchs­
stationen der „Selchostcchnlka"

Zweihundert Touristen kann die neue Touristenherberge gleichzeitig 
aufnehmen, die 23 Kilometer von Alma-Ata entfernt in den malerischen 
Bergen des Transill-Alataugebirges gebaut wurde.

Der Komplex, der aus 2 Gebäuden besteht, ist mit allem für die 
Wandersportier Nötigen ausgestattet. Die Gäste können von hier aus 
bezaubernde Ausflüge In die Berge, zum Kaptschagai-Wasserbecken, in 
die Stadt Alma-Ata machen. Das Ist die 14. Wanderherbcrge, die von 
den Gewerkschaften Kasachstans gebaut wurde.

UNSER BILD: Die neue Touristenherberge In den Bergen des 
Transill-Alatau

Foto: APN

Das maß jeder wissen

fährt...
tcilnehmen, bleibt an ihrer Arbeits­
stätte der Durchschntttsverdienst 
erhalten. Für die Lehrzeit wird ih­
nen monatlich 40 Rubel Stipen­
dium gezahlt,"

„Ich bin aber nichtspezialisier­
ter Mechanisator. Wie steht es mit 
meiner Entlohnung für diese Zeit?” 
fragte Karl Schmidt.

„Geduld mal. Die Mechanisato­
ren der obengenannten Wirtschaf­
ten, die an ständig bestehenden 
Lehrgängen in demselben Dienst­
bereich rteuc Maschinen und Aus­
rüstungen erlernen, erhalten für 
die Lehrzeit monatlich 20 Rubel 
•Stipendium. An <frr beständigen 
Arbeitsstätte bleibt ihnen der Ver­
dienst nach dem Tarifsatz! der 3. 
Lohnstufe erhalten.

In . solcher Höhe zahlt man Sti­
pendien und erhält den Arbeitsver­
dienst auch für Mechanisatoren, 
die bei 3monatigcn Quallfizie- 
rungslchrgâu^en an technischen 
Landwirtschallsbcrufssch ulen für 
die. Arbeit mit neuen leistungsfä­
higen Traktoren K-700 mitmachen.

Das Stipendium an Ingenieur­
technische Mitarbeiter und Mecha­
nisatoren. die sich an ständigen 
Lehrgängen für Erlernen neuer 
Maschinen und Einrichtungen wei­
terqualifizieren. wird von der 
Wirtschaft • ausgczahlt. die diese 
Mitarbeiter zum Lehrgang schick­
ten.

Den Hörern der ständigen Lehr­
gänge für Erlernen neuer Maschi­
nen und Ausrüstungen aus der 
Mitte des Anlerner- und Lehrer­
bestands der allgemeinbildenden 
Schulen.. Lehrer anderer Lehran­
stalten und technischer Ber lis- 
schulen- bleibt an. ihrer.beständigen 
Arbeitsstätte der .Monatslohn • er­
halten. Den Schullehrern, bewahrt 
man den Durchschnittsverdienst 
aut jedem Arbeitsplatz, aber er 
darf nicht höher als 300 Rubel 
sein.

„Wie bekomme ich das Stipen­
dium ausgczahlt?” wollte Karl 
wissen.

„Auswärtigen Hörern wird das 
Stipendium so ausgezahlt: Perso­
nen mit Hochschulbildung, deren 
Gehalt weniger als 140 Rubel 
ausmacht, 40 Rubel rin Monit. 
allein das Stipendium und der er­
haltene Artrcitslohn darf im Ma­
nat nicht 140 Rubel über­
steigen; Personen ohne Hoch­
schulbildung 15 Rubel im Mo­
nat, wenn der ihnen bewahrte 
Durchschnittsverdicnst nicht höher 
als 100 Rubel im Monat ist.

Die auswärtigen Hörer werden 
kostenlos in einem Wohnheim un­
ter gebracht."

„Ich danke Ihnen. Das letzte 
Angebot brauche ich wohl nicht in 
Anspruch zu nehmen, der Bruder 
wird mich doch nicht vor die Tür 
setzen!" scherzte Karl.

„Selbstverständlich bleibst du 
bei uns", entschied Johann. „Auch 
Sie. Genosse Müller, würde ich 
heute gern zu einem Glas Tee ein- 
laden.”

„Ich nehme- die Einladung dan-‘ 
kend an."

Ed. HEINZ

• SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Die letzte Kraftprobe
Beim traditionellen internationa­

len Turnier ...Moskauer Schlittschu­
he". an dem Sportler aus 11 Län­
dern tcilgcnommcn haben, fanden 
am Mittwoch die Wettkämpfe ihren 
Abschluß.

Wie bei der Saisoneröffnung — 
den Wettkämpfen „Prager Schlitt­
schuhe". als auch’ bei dem darauf­
folgenden Turnier um den „Pokal 
der Blauen Schwerter" in Karl- 
Marx-Stadt (DDR) wurde hier in 
Moskau ein neues Wertungssystem 
angewandt, welches für die gesam­
te Saison 1972/1973 gelten wird.

Bevor wir .auf die Ergebnisse 
des Turniers eingehen. wollen 
wir das Wesentliche an dem jet­
zigen Modus kurz darlegen.

Bis zum Abschluß der sc-gan- 
genen Saison' wurde die Gesamt­
note aus einer Pflicht und einer 
Kür berechnet. Nun kommt e--t- 
mals eine sogenannte Pflichtkür 
hinzu, und gleichzeitig werden 
<jic Pjlichtfigurcn auf drei redu­
ziert.

Für die Pflichtkür sind "bei de» 
Frauen wie bei den Männern -he- 
stimmte Sprünge, Sprtingkombtna- 
lionen und Schrittfolgen vorge- 
schrieben, die jedoch von jedem 
einzelnen in eine entsprechende 
RclUwtfolge gebracht werden kön­
nen. Alles in allem darf diese Dar­
bietung jedoch nicht höchstens 
zwei Minuten dauern

Als dritter Bestandteil einer 
Gesamtnote kommt die bisher übli­
che Kür hinzu. In der Endberecn- 
niing macht die Pflicht 40, die 
Pflichtkür 20 und die Kür 40 Pro­
zent aus.

Und mm zum Turnier selbst: 
Traditionsgemäß ist das-Turnier 
„Moskauer Schlittschuhe” eine 
Kraftprobe für jupge ausländische 
Eiskunstlauftalcntc und auch für 
die stärksten Aktiven unseres Lan­
des. Auch die vergangenen Wett­
kämpfe waren wohl keine Ausnah­
me. Die dreifachen Weltmeister im 
Eistanzen Ludmilla Pachomowa 
und Alexander Gorschkow, die 
vierfache Weltmeisterin im Paa.-- 
lauf Irina Rodnina mit dem neuen

im Programm
LENINGRAD. (TASS). Rund 50 

Musikwerke aus der Zeit vor 200 
Jahren stehen im Repertoire des 
Leningrader Flötisten. , Wladimir 
Fedotow.

Die vom 30jährigen Musiker ge­
sammelten alten Partituren bil­
den über eintausend Bände. -Eini- 
gé Notenblätter wurden erst .Mu­
sik, nachdem Fedotow die Flöten- 
spielmodalilälen des XVIII. Jahr­
hunderts bis zur Perfektion ge­
mustert hatte.

Das . „Goldene Jahrhundert der 
Flöte" ist in Fedotows Konzerten 
mit neapolitanischen und vene­
zianischen Meistern, mit deutscher 
und französischer Musik aus der 
Zeit von Karl dem Großen bis 
Ludwig XIV. vertreten.

Lange Jahre suchte Fedotow 
nach Werken von Händels Zeit­
genossen. Ihre Partituren galten!
bis in die jüngste Zeit als unwie-’ "1’13 111 UIV 6C|l «113 UIIWK-'
dcrbringlich verloren. Der Erfolg 
seiner Nachforschungen war das 
Konzert ...Musik in London aus 
Händels Zeiten", das Sonaten von 
Roberto Valentino. Francesco Bar­
santi. John Baston und Johann 
Christoph Pepusch enthält

Saizew fdie 
der Pflichtkür 
auf die Kür

Partner Alexander 
übrigens nur an 
tcilgcnommcn und __
verzichtet haben), die dreifachen 
Olympiasieger Ludmilla Belousso­
wa und Oleg Protopopow. der 
fünffache Landesmeister Sergej 
Tschetweruchin. der Europa- und 
Weltmeisterschaftsteilnchmcr im 
Eistanzen Gennadi Karponossow 
und seine neue Partnerin Nataljâ 
Linnitsehuk haben die Proben ihrer 
Kunst bestanden.

Bekanntlich haben sich unsere 
neuen Paare — L. Smirnowa und 
A. Ulanow. N. Owtschinnikowa 
und A. Surajkin — vorgenommen, 
ihre neuen Kürdarbietunoen erst 
im Januar 1973 dem Publikum zu 
zeigen. Deshalb wurden die jun­
gen Leningrader Paarläufer Irina 
Worobjewa und Alexander Wlas, 
sow. Juniorenlandesmeister und 
L'dSSR-Pukalinhaber. in Abwesen­
heit der stärksten Paarläufer des 
Landes. Sieger des Turniers.

Ludmilla Pachomowa und Alex­
ander Gorschkow führten in ih­
rem besten Stil einen Kürtanz vor 
und i überrundeten mü 288,3 Punk­
ten 1Platzwcrluiig-Sj^bedcutcnd ih­
re Rivalen.

Im aEinzeffanf der Männer sieg­
te -der mehrfache UdSSR-Meister 
Sergej' Tschetweruchin. Oberhaupt 
wurden unsere Eiskunstläufer er­
ste in 3 Disziplinen von den 4. 
Nurzim Einzellauf der-Frauen tra­
ten die Gastgeber den Preis ar» 
Cathy Lee Irwin aus Kanada ah.

Zu den „Moskauer Schlittschu­
hen” waren in diesenrjahr etwa 
70 Sportler gekommen, was eine- 
Art -Rekord darst<;llt. Das Tur­
nier ist nach Ansicht der Fach- 
kenncr durchaus- gelungen.

Mit diesem Turnier haben unse­
re Eiskunstläufer die letzte Kraft­
probe vor der Landesmeisterschaft 
abgelegt.

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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da. Partei- und politisch« Massenarbeit — 2-14-51- Wirtschaft — 2-18-22, Kultur g 
2.74-14, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Z 
Buchhaltung — 2-54-45, Dienstredakteur — 2-04-4», Fernrul — 72.
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	Prel»

	2 Kopeken

	Im Zentralkomitee der KPdSU,

	im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, Im Ministerrat der UdSSR

	und im Zentralrat der

	Im Zentralkomitee der KPdSU, im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und im Ministerrat der UdSSR

	Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

	N.PODGORNY

	Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

	M.. GEORGADSE



	Hoher Titel verpflichtet

	Gelegenheit:

	niiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii.

	äußern;

	— gute Taten seiner Ar-

	beitskollegcn, NachbarTi, Be-

	kannten der Öffentlichkeit

	mitzuteilen;

	— seine Erfahrungen im

	Beruf, in der gesellschaftli¬

	chen Arbeit und im Familien-

	leben zu übermitteln;

	— das Leben in seiner

	Ortschaft (Wohnverhältnisse,

	Wohleinrichtung, Handels-

	und Dienstleistungen, Ver¬

	kehr usw.) zu schildern und

	Mißstände zu kritisieren;

	— seine Meinung zu neu¬

	en Buchern, Filmen und an¬

	deren Kunstwerken kundzu¬

	geben,

	— seine Verwandten zum

	Geburtstag und anderen Fa¬

	milienfeiern zu gratulieren.

	Maria TRIPPEL


	Versprechen eingelöst

	Tatkräftig eingreifen

	In den vordersten Reihen



	Wem Poesie im Herzen glüht...
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	Meisterschaft der jungen Traktorenbauer

	Nelly WACKER

	Junge von heute

	Burschen ziehen in den Armeedienst

	Seine Berufung

	fOr die

	O. SATTLER



	Berlin-73 — Hauptstadt der Weltjugend

	Sette 3
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	Naturschutztal

	Kasachisches

	Stück in

	Aserbaidshan


	Lehrgang

	fährt...



